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Gemeinsam stark 
für den Menschen



Kennzahlen

StiftunG DeR CeLLitinnen zuR HL. MaRia

  2010 2009

einrichtungen 

Krankenhäuser Anzahl 9 9

Hospiz Anzahl 1 1

Kliniken für Geriatrische Rehabilitation Anzahl 2 2

Psychiatrische Tageskliniken Anzahl 2 2

Therapiezentren Anzahl 3 3

Ambulantes OP-Zentrum Anzahl 1 1

Medizinische Versorgungszentren Anzahl 2 2

Ausbildungsstätten Anzahl 2 2

Seniorenhäuser Anzahl 16 15

Kurzzeitpflegeeinrichtungen Anzahl 7 6

Tagespflegeeinrichtungen Anzahl 2 2

Seniorenwohnen Anzahl 10 9

Dienstleister im Gesundheitswesen Anzahl 2 2

Daten 
 

2010 2009 Veränderung  
in %

umsatz 1) Mio. EUR 399,16 392,42 1,72

Betten / Plätze   

Planbetten (Krankenhäuser) Anzahl 1.976 1.976 0,00

Rehabetten Anzahl 137 137 0,00

Hospizbetten Anzahl 9 9 0,00

Pflegeplätze (stationär) Anzahl 1.281 1.194 7,29

Kurzzeitpflegeplätze Anzahl 83 83 0,00

Tagespflegeplätze Anzahl 24 24 0,00

Seniorenwohnungen Anzahl 230 222 3,60

Mitarbeiter

Mitarbeiter (gesamt) Anzahl 6.302 6.431 – 2,01

Mitarbeiter (Krankenhäuser) Anzahl 3.648 3.707 – 1,59

Mitarbeiter (Seniorenhäuser) Anzahl 1.322 1.265 4,51

Mitarbeiter (alle weiteren Einrichtungen) Anzahl 1.332 1.459 – 8,70

1) nicht konsolidiert
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Gemeinsam stark für den Menschen



Sehr geehrte Damen und Herren,

„Gemeinsam stark für den Menschen“ – lautet der Titel, unter den wir unseren diesjährigen Jahresbericht gestellt haben. 

Damit wollen wir das konsequent weiterführen, was wir im ersten Bericht im vergangenen Jahr als unser Proprium 

 formuliert haben: Die Sorge um den kranken und pflegebedürftigen Menschen, motiviert aus christlicher Nächstenliebe. 

Für den Menschen machen sich die Stiftung und ihre Einrichtungen stark. Ihm gelten unsere Verpflichtung und  

unser tägliches Engagement. Dafür arbeiten Fachleute aus verschiedenen Bereichen und Spezialisten aus unterschied-

lichen Häusern interdisziplinär und vernetzt zusammen. Nach neuesten wissenschaftlichen Methoden und aktuellen  

Erkenntnissen gelangen sie zu einem abgestimmten Ergebnis zum Wohl des Patienten. Denn es geht in unseren  

Krankenhäusern nicht um das medizinisch Machbare, sondern um das medizinisch, pflegerisch, sozial und ethisch 

Vertretbare. Um hier eine bestmögliche und individuell angemessene Lösung herbeizuführen, bedarf es einer werte-

orientierten Grundlage und des stetigen Dialogs aller Beteiligten.

Grußwort von Vorstand und Geschäftsführung

Von links nach rechts: Dr. Leopold Schieble (stv. Vorsitzender), Dr. Hermann Josef Burghaus, Hans Mauel (Vorsitzender),  

Schwester M. Bernharda Krämer und Thomas Gäde (Geschäftsführer)
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Dr. Leopold Schieble (stv. Vorsitzender) Schwester M. Bernharda Krämer

Dr. Hermann Josef Burghaus Thomas Gäde

Hans Mauel (Vorsitzender)

Im vergangenen Jahr haben wir erstmals einen umfangreichen Jahresbericht aufgelegt. Die positive Resonanz hat uns 

darin bestärkt, diesen Weg weiterzugehen – auf Basis der etablierten und damit bewährten Struktur. Mit der kompakten 

Darstellung des Verbundes, seiner Leistungen und Einrichtungen trägt der vorliegende Rück- und Ausblick zu einer 

besseren Unternehmensübersicht und erhöhten Transparenz bei. 

Auch in diesem Jahresbericht erwartet Sie eine Zusammenfassung unserer Ziele und Aufgaben. Er zeigt, wer wir sind, 

was wir 2010 erreicht haben und wie wir die Zukunft gestalten wollen. Schon heute ist die Stiftung der Cellitinnen  

zur hl. Maria einer der größten Anbieter von Gesundheitsdienstleistungen in der Region Köln-Bonn-Aachen-Wuppertal. 

Über die erfolgreiche Integration unterschiedlichster Einrichtungen in die Stiftung freuen wir uns. Dies gilt es nun 

 verstärkt in die Öffentlichkeit zu tragen, denn noch werden wir nicht ausreichend als leistungsstarker Verbund wahr-

genommen. Was 2010 unternommen wurde und künftig geplant ist, um unseren Bekanntheitsgrad zu erhöhen, 

 erfahren Sie im Kapitel „Katholische Identität des Verbundes“.

Unsere zentrale Aufgabe ist und bleibt es, die Ordenstradition mit den Zielen eines professionell geführten Unternehmens 

zu vereinen. Im Jahr 2010 wurden zahlreiche Maßnahmen umgesetzt, um die vorhandenen Standorte zu modernisie-

ren und zu stärken. Unser gesundes Wachstum realisieren wir dabei aus eigenen Stärken und Kompetenzen. Indem 

wir gezielt Schwerpunkte in Medizin und Pflege setzen, sichern wir unsere Wettbewerbsfähigkeit in einem umkämpften 

Markt – und bieten den Menschen in den Heimatregionen zugleich eine bessere Versorgung. Einen hohen Stellenwert 

haben zudem die Investitionen in die Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter. Dies ist die Grundvoraussetzung, um  

gut qualifizierte Kräfte langfristig zu binden. Denn es sind vor allem die motivierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 

unseren Auftrag in Medizin und Pflege in den Einrichtungen der Stiftung mit Leben füllen. Im Rahmen unserer weitsich-

tigen Strategie werden wir den eingeschlagenen Kurs weiter fortsetzen.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Durchblättern und Lesen unseres Jahresberichtes 2010. 

Köln, im September 2011

Vorstand und Geschäftsführung

Jahresbericht 2010 Gemeinsam stark für den Menschen
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Top-Bewertungen für Seniorenhäuser

Mit besten Pflegenoten schnitten die 

Seniorenhäuser bei den Prüfungen durch 

den Medizinischen Dienst der Kranken-

kassen (MDK) ab. Bereits die ersten 

Ergebnisse des „Pflege-TÜV“ bestätigten 

das hohe Qualitätsniveau der Einrich-

tungen, die sehr gute Pflege und hoch-

wertige Betreuung. Die Seniorenhaus 

GmbH als Träger der Einrichtungen freut 

sich über das gute Abschneiden, sieht 

aber weiterhin Verbesserungsbedarf  

bei der Vorgehens weise zur Ermittlung 

der Noten: So  werden z. B. spirituelle 

und seelsorgliche Angebote nicht 

berücksichtigt.

„Da Vinci“ ermöglicht schonende OPs

Im Februar nahm das Heilig Geist- 

Krankenhaus als erste Kölner Klinik 

einen Da Vinci-Operationsroboter in 

Betrieb. Mit seinen mikrofeinen Instru-

menten sind absolut präzise und äußerst 

patientenschonende Eingriffe möglich. 

Der „Da Vinci“ wird vor allem in der Klinik 

für Urologie eingesetzt. Das Kranken-

haus investierte über 1 Mio. Euro in die 

Anschaffung des vierarmigen „Hightech-

Assistenten“. 

Seniorenhäuser mit neuer  

Regionalstruktur

Neue Strukturen für die Seniorenhäuser 

sind seit Februar 2010 etabliert. Drei 

Regionalleitungen bilden die neue Ebene 

zwischen der Kölner Geschäftsführung 

und den einzelnen Seniorenhausleitungen. 

Mit der Neuausrichtung werden die 

Regionen Köln, Bonn und Düren / Kleve 

nachhaltig gestärkt. Darüber hinaus 

 werden die Seniorenhausleitungen ent-

lastet und haben mehr Zeit vor Ort:  

Für die Bewohner.

Darmzentrum zertifiziert

St. Franziskus-Hospital, Heilig Geist-

Krankenhaus und St. Vinzenz-Hospital 

bilden das erste kooperierende Darm-

zentrum Kölns. Das St. Marien-Hospital 

ist als Partner im Netzwerk ebenfalls 

eingebunden. Die offizielle Verleihung des 

Zertifikats fand im Rahmen des Darm-

krebssymposiums am 6. März statt. Kölns 

Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes 

übergab die Urkunden an die Chefärzte 

der Viszeralchirurgischen Kliniken: Dr. 

Elmar Kleimann, Prof. Dr. Ernst Eypasch 

und Dr. Thomas Wilhelm.

HigHligHts 
des Jahres 2010

Januar Februar März april Mai Juni

gute note Für HöcHste Qualität

1,0
Bewohner- 
befragung

Qualitätssicherung hat eine hohe Bedeutung für uns. Wir möchten die 
Lebensqualität unserer Bewohner und die Arbeitsplatzqualität unserer 
Mitarbeiter immer weiter verbessern.

1,2
Gesamtnote

MDK-Prüfung

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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10 Jahre Hospiz St. Vinzenz

Im März feierte das Hospiz St. Vinzenz 

sein 10-jähriges Bestehen in Köln-Nip-

pes. An zwei Tagen wurde das Jubiläum 

mit Fach- und Podiumsveranstaltungen 

sowie einem bunten Bühnenprogramm 

begangen. Das Hospiz ist räumlich im 

gleichnamigen Krankenhaus unterge-

bracht. Es wird durch einen ambulanten 

Dienst ergänzt und seit 2004 durch einen 

engagierten Förderverein unterstützt.

Neues Bettenhaus eingesegnet

Darauf hatten Patienten und Mitarbeiter 

schon lange gewartet: Am 12. Juni wurde 

am Petrus-Krankenhaus an der Carnaper 

Straße der neue Trakt mit 72 Betten ein-

geweiht. In dem Gebäude entstanden auf 

vier Etagen hochmoderne Stations- und 

Funktionsbereiche für mehrere Kliniken. 

Der feierliche Einweihungsgottesdienst 

fand in der neuen Hauskapelle statt; die 

Einsegnung erfolgte durch Weihbischof 

Dr. Rainer Woelki.

Imagekampagne in Köln und Wuppertal

Großplakate in der Region Wuppertal 

und Köln zogen Ende August und Anfang 

November die Blicke auf sich. Die Image-

kampagne der Stiftung der Cellitinnen zur 

hl. Maria mit insgesamt sechs Motiven 

war an rund 300 Standorten an Rhein 

und Wupper zu sehen. Die großforma-

tigen Bilder stellten jeweils ein medizi-

nisch-pflegerisches Krankenhausmotiv 

dar und warben für den Trägerverbund 

und seinen Internetauftritt.

Ethik-Forum für Krankenhäuser

Orientierung schaffen und Hilfestellung 

für den Klinikalltag anbieten: Das waren 

die Anliegen des ersten Ethik-Forums 

der Kölner Cellitinnen-Krankenhäuser 

am 28. Oktober. Moderiert von Carmen 

Thomas diskutierten die renommierten 

Podiumsteilnehmer praxisnah über 

Grenzfragen aus Medizin und Pflege. 

Alle 130 Teilnehmer brachten sich  

aktiv mit schriftlichen Beiträgen ein, die 

systematisch ausgewertet werden,  

um weitere Maßnahmen gemeinsam  

zu entwickeln.

DezeMberJuli august septeMber oktober noveMber

5

Jahresbericht 2010 Gemeinsam stark für den Menschen



„Unsere Unter-
nehmensführung  

ist untrennbar mit  
christlichen und  

ethischen Werten  
verbunden.“

Aufwärtstrend setzt sich fort

Ein Blick auf die Kennzahlen des Jahres 

2010 zeigt, dass wir uns weiterhin auf dem 

anvisierten Wachstumskurs befinden. Die 

Integration des Klinikverbundes St. Antonius 

und St. Josef in die Stiftung der Cellitinnen 

zur hl. Maria ist auf gutem Wege – auch 

wenn es noch einiger Anstrengungen bedarf, 

um sämtliche Krankenhäuser und Einrich-

tungen in der Region Wuppertal vollständig 

auf Wirtschaftlichkeit auszurichten. Die 

Stiftung insgesamt kann aber dennoch ein 

positives Jahresergebnis verbuchen. Beson-

ders erfreulich ist dabei, dass alle vier Kölner 

Krankenhäuser auch 2010 ein Umsatz-

plus verzeichnen konnten. Die stationären 

Aufnahmen haben sich hier ebenfalls 

durchweg im Vergleich zum Vorjahr erhöht. 

Im Bereich der Senioreneinrichtungen 

konnten wir unser Angebot im Jahr 2010 

deutlich ausweiten: Sowohl die Anzahl  

der stationären Pflegeplätze als auch der 

Seniorenwohnungen ist gestiegen. Mit dem 

modernen Seniorenhaus Heilige Drei Könige 

in Köln-Ehrenfeld wurde die 16. Einrichtung 

der Seniorenhaus GmbH fertiggestellt. Im 

Jahr 2011 finden die offizielle Einweihung 

und die Einsegnung statt. 

Prädikat: Qualitativ wertvoll

Gute wirtschaftliche Ergebnisse schaffen 

die Basis für den gezielten Ausbau unserer 

Leistungen in Medizin und Pflege, den wir 

2010 durch vielfältige Maßnahmen voran-

getrieben haben. Hierzu zählen vor allem 

Investitionen in bauliche Verbesserungen 

sowie in die Ausstattung der Einrichtungen. 

Diese sehen wir als Investitionen in die 

Zukunft, denn sie sichern langfristig  

die Standorte und damit den Erfolg der 

Stiftung. Eine erstklassige Versorgungs-  

und Behandlungsqualität bieten wir aber 

bereits heute. Bestätigt wird dies unter 

anderem durch die Tatsache, dass die 

meisten Krankenhäuser des Klinikverbundes 

St. Antonius und St. Josef Akademische 

Lehrkrankenhäuser der Universität Düssel-

dorf sind, und seit 2010 dürfen sich alle 

Kölner Krankenhäuser der Stiftung Akade-

mische Lehrkrankenhäuser der Universität 

zu Köln nennen. Während das St. Vinzenz-

Hospital und das St. Franziskus-Hospital 

diesen Zusatz schon seit 2006 tragen, er-

hielten nun auch das Heilig Geist-Kranken-

haus und das St. Marien-Hospital die 

begehrte Auszeichnung. Sie gilt als echtes 

Qualitätssiegel und Garant für die qualitativ 

hochwertige Ausbildung des akademischen 

Nachwuchses.

Die Stiftung im Jahr 2010

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Werte in der täglichen Arbeit

Als Unternehmen im Wettbewerb sind 

Zahlen und Ergebnisse für uns wichtig – 

sie sind aber längst nicht alles, was uns 

auszeichnet und worüber wir uns definieren. 

So ist die Unternehmensführung untrenn-

bar mit christlichen und ethischen Werten 

verbunden.  

Die Weiterentwicklung von Themen wie 

Glaubensleben, Ethik, Leitlinien und Unter-

nehmenskultur ist in der Stiftung als konti-

nuierlicher Prozess angelegt und findet 

sich in der Organisation und den internen 

Abläufen wieder. Dazu gehörte im Jahr 

2010 zum Beispiel, dass die Seelsorge  

bei der Ausbildung unserer Mitarbeiter  

verstärkt in den Fokus rückt und dass Leit-

linien für die Pflege festgeschrieben und  

in der täglichen Arbeit etabliert werden. 

Um die auf das Miteinander ausgerichtete 

Unternehmenskultur der Stiftung sicher-

zustellen, suchen wir, wo immer es mög-

lich ist, den intensiven Austausch mit den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Dies 

geschieht durch gemeinsame Aktivitäten 

genauso wie durch standortübergreifende 

Befragungen. 2010 konnten wir auf diese 

Weise ein Stimmungsbild zeichnen und 

neben guten Zufriedenheitswerten auch 

sehen, wo der Schuh drückt. Die gewon-

nenen Erkenntnisse helfen uns dabei,  

Veränderungsprozesse anzuregen. Denn 

auch eine gute Kommunikationsstruktur 

kann man immer noch verbessern. Ein 

Beispiel dafür ist das neue Intranet der  

vier Kölner Cellitinnen-Krankenhäuser. Seit  

Juli 2010 freigeschaltet, ermöglicht es 

einen erweiterten Austausch zwischen den 

Einrichtungen, die so noch stärker von-

einander profitieren können. Demnächst 

werden auch die Häuser in der Region 

Wuppertal in die gemeinsame Informations-

plattform integriert.
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Stiftungsvorstand:
Hans Mauel (Vors.)
Dr. Leopold Schieble (stv.)
Schwester M. Bernharda Krämer
Dr. Hermann Josef Burghaus
Theo Hellmann (bis März 2011) 

Geschäftsführer: 
Thomas Gäde

Aufsichtsrat der Hospitalvereinigung  
St. Marien GmbH:
Theo Hellmann (Vors.)
Dr. Hermann Josef Burghaus (stv.) 
Schwester M. Julitta Schäfer 
Schwester Katharina Maria Finken 
Josef Achilles 
Prof. Dr. med. Elmar Doppelfeld 
Prof. Dr. Dr. med. Johannes M. Fox 
Hans Mauel 
Dr. Wolfgang Reetz
Wilhelm Scheidgen 
Wilhelm Straaten
Udo Stürmer
Dr. Klaus Tiedeken

Gremien der Stiftung

Geschäftsführung der Hospitalvereinigung  
St. Marien GmbH:
Thomas Gäde
Martin Stein

Geschäftsführung der Seniorenhaus GmbH  
der Cellitinnen zur hl. Maria und  
der St. Gertrud Seniorenhaus GmbH:
Thomas Gäde
Stephanie Kirsch

Geschäftsführung der ProServ:
Hans J. Peglow 

„ Gemeinsam stark für den Menschen – unser  
leistungsfähiger Stiftungsverbund schafft  
die Voraussetzungen, um diesem Anspruch  
auf allen Ebenen gerecht zu werden.“

   Hans Mauel (Vorsitzender des Stiftungsvorstandes)

ein gutes ergebnis –

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Was ist wichtig?

ein gutes ergebnis –
gemeinsam stark für den Menschen

Ärztliche Diagnosen und Therapien sowie gute Pflege können 
lebensrettend sein. Für dieses Ergebnis lohnt sich ein beständiger 

und engagierter Einsatz 365 Tage im Jahr. Interdisziplinär und 
standortübergreifend arbeiten unsere Einrichtungen an Lösungen 
zum Wohle der Patienten und Bewohner. Wichtig dabei ist, dass 

die Einstellung stimmt: In den Verbundhäusern ist sie durch 
christliche Werte und gelebte Nächstenliebe gekennzeichnet. 

Das prägt die Arbeit und macht stark: Ob im Krankenhausbereich, 
in den 16 Seniorenhäusern oder den weiteren Einrichtungen. 

Unsere Mitarbeiter engagieren sich direkt oder indirekt für  
die Menschen, die Zuwendung brauchen.

9
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gemeinsam

stärkung der Qualität und Wirtschaftlichkeit
von Medizin und pflege 

Der Krankenhaussektor ist im Umbruch. Nur die Kliniken, 
die sich zu leistungsfähigen Verbünden zusammen - 

geschlossen haben, können langfristig am Markt  
erfolgreich sein. Mit dem größeren Netzwerk, das auch 

den Wuppertaler Klinikverbund St. Antonius und St. Josef 
umfasst, können wir den wachsenden Anforderungen 
besser begegnen. Die Qualität unserer Einrichtungen 

sichern wir durch Investitionen in Aus- und Erweiterungs- 
bauten sowie durch das Angebot neuer Leistungen. So  

nutzen wir interne und externe Vorteile durch Erfahrungs- 
austausch und Kooperationen und festigen dadurch 

unsere Marktstellung. Im Verbund können wir die 
kompetente Grund- und Regelversorgung mit dem 

Ausbau von Behandlungsschwerpunkten gezielt 
kombinieren. Wirtschaftliche Vorteile investieren wir 

konsequent in die Häuser sowie in die persönliche und 
fachliche Entwicklung der Mitarbeiter.

Jahresbericht 2010 Gemeinsam stark für den Menschen
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nah

Handeln in unserer stellung als vertrauter partner
zum nutzen der uns anvertrauten Menschen 

Vorschusslorbeeren sind für uns Verpflichtung. Von uns als leistungsstarkem Träger 
und vertrautem Partner werden die vielfältigen Wohn- und Lebensformen in den  
Seniorenhäusern und der Ausbau der unterschiedlichen Angebote für die Bewohner 
an den Standorten gern angenommen. Die Häuser sind Teil der Gemeinde und  
eingebunden in gut funktionierende Netzwerke. Dieses Vertrauen durch Präsenz und 
Nähe schafft  immer bessere und innovative Angebote, wie das neu ent stehende  
Seniorenhaus Heilige Drei Könige in Köln. Um die Strukturen vor Ort zu verbessern, 
wurde im Jahr 2010 die  Reorganisation der Zuständigkeiten vorgenom  men. Sie  
verkürzt die  Entscheidungswege und verbessert die Verantwortlich keiten in und  
zwischen  unseren Seniorenhäusern.

Jahresbericht 2010 Gemeinsam stark für den Menschen
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kompetent von der arbeitsteilung zwischen kernleistung,  
einkauf, logistik und peripherie profitieren 

Nur wer wirtschaftlich denken kann, wird langfristig sozial handeln 
können. Daher setzt der Verbund auch auf erwerbswirtschaftliche 

Zweige, wie die ProServ Management GmbH. Sie hat sich in 
den letzten Jahren von einem kleinen Versorger zu einem regionalen 

Marktführer für die Versorgung von Krankenhäusern, Senioren- 
häusern und anderen Einrichtungen im Gesundheitswesen entwickelt. 

Einkauf sowie Transport- und Dienstleistungsaufgaben können mit  
der ProServ Rhein-Erft GmbH und der ProServ Logistics GmbH  

zeit gemäß abgewickelt werden: Für die Häuser der Stiftung wie auch 
für weitere Ein richtungen auf dem freien Markt. So können sich  

Kranken- und Seniorenhäuser auf ihre Kernaufgaben konzentrieren 
und wissen einen hochspezialisierten Dienstleister an ihrer Seite.
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profilierung der standorte  
durch innovative projekte  
und neue angebote

Das Ganze ist mehr als die Summe 
seiner Teile. Diese Gleichung gilt auch 
für die Stiftung der Cellitinnen zur 
hl. Maria. Denn unter diesem gemein-
samen Dach lassen sich Belastungen 
einzelner Einrichtungen besser auf-
fangen. Als wirtschaftlich denkendes 
und handelndes Unternehmen zeichnet 
den Verbund eine solide Finanzpolitik 
ebenso aus wie eine aktive, langfristig 
angelegte Unternehmensentwicklung. 
Frühzeitig haben wir die Weichen 
gestellt für eine Stärkung der Standorte 
durch Kompetenz, Modernität und 
Profil. Mit innovativen Projekten 
und neuen Angeboten nehmen alle 
Einrichtungen die Zukunft in die  
Hand, um gesund zu wachsen  
und selber gestalten zu können.
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„ Dem Wandel im Gesund-
heitssystem begegnen  
wir mit Flexibilität und 
beherztem gemeinsamem 
Handeln im wachsenden 
Verbund.“

Katholische Identität des Verbundes
Gelebte Werte für zukünftigen Erfolg

Aktuell trifft das auf unsere Häuser und 

Einrich tungen ebenso zu wie auf das 

deutsche Gesundheitssystem insgesamt. 

Diesem Wandel, der viel Flexibilität erfor-

dert, begegnen wir mit beherztem gemein-

samem Handeln in unserem wachsenden 

Verbund. Auf diese Weise können wir auf 

Basis einer christlichen Werteorientierung 

unsere Mission auch in Zukunft erfolgreich 

erfüllen: Die uns anvertrauten Patienten 

und Bewohner mit modernen Gesund-

heitsdienstleistungen optimal zu versorgen. 

Werte als Basis für strategische 

 Entwicklung

Dem Stichwort „Werte“ kommt dabei  

eine entscheidende Bedeutung zu. Für  

die Unternehmenssteuerung der Kölner 

Gemeinsames Wirken und Handeln

Auf dem Gesundheitsmarkt, wie er sich 

heute darstellt, haben Einzelkämpfer kaum 

eine Chance. Vielmehr verspricht die eng 

verknüpfte Arbeit im Verbund eine erfolg-

reiche Zukunft in unserer hart umkämpften 

Branche. Zusammenhalt und ein starkes 

Miteinander gehören seit jeher zu den 

 elementaren Grundsätzen der Ordensge-

meinschaft und der Stiftung der Cellitinnen 

zur hl. Maria – und das nicht primär aus 

wirtschaftlichen Interessen, sondern aus 

Überzeugung. Wie in jedem anderen 

Unternehmen ist auch unsere Arbeits- 

weise ergebnisorientiert, kostenbewusst 

und auf die Zukunft ausgerichtet. Denn 

gute Ergebnisse sind die Voraussetzung, 

um erforderliche Investitionen zu tätigen 

und die einzelnen Standorte weiterzuent-

wickeln. Und doch gibt es einen entschei-

denden Unterschied: Unsere christliche 

Prägung und katholische Identität. 

Mit Stolz blicken wir auf die lange und 

 traditionsreiche Geschichte der Ordens-

gemeinschaft der Cellitinnen zur hl. Maria 

zurück, aus der wir entstanden sind –  

und der wir uns stets verpflichtet fühlen. 

Veränderungen galt es im Laufe der Jahr-

hunderte immer wieder zu bewältigen, 

daran hat sich bis heute nichts geändert. 

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen

18



Ambiente und fürsorgliches Lebensumfeld, 

Spezialisierung der Betreuungsangebote, 

Einbindung in die Gemeinde sowie Koope-

rationen. Die entsprechenden Zielvorgaben 

schaffen Transparenz und dienen der 

 kontinuierlichen Maßnahmenverfolgung.

Auf persönlich vorgelebte christliche 

Grundhaltungen, vor allem im Umgang mit 

Mitarbeitern und Kunden, legt die ProServ 

großen Wert.

Auch wenn wir als wirtschaftlich denken-

des Unternehmen am Markt agieren,  

so ist und bleibt unser Antrieb die Liebe zu 

Gott und zu den Menschen. Die Verant-

wortlichen bei der Stiftung der Cellitinnen 

zur hl. Maria sind davon überzeugt, dass 

gerade die christliche Grundausrichtung ein 

wichtiger Schlüssel zum Erfolg ist. Zudem 

haben sie mit einer soliden und weitsich-

tigen Finanzpolitik frühzeitig die Weichen 

gestellt, um die gesteckten Ziele zu errei-

chen. Und die lauten: Die bestehenden 

Einrichtungen dauerhaft zu sichern, weitere 

Marktanteile zu gewinnen sowie dem 

exzellenten Ruf in Bezug auf die Qualität 

der Pflege, Betreuung und Begleitung sowie 

der hochwertigen medizinischen Ausstat-

tung weiterhin gerecht zu werden. 

Krankenhäuser haben wir im Jahr 2010 

eine Balanced Scorecard entwickelt. Ange-

legt als Fünfjahresplan, unterstützt uns  

dieses Führungsinstrument bei der strate-

gischen Ausrichtung der Hospitalvereinigung 

St. Marien. Neben der Zielformulierung in 

klassischen Bereichen wie Entwicklung, Pro-

zesse, Kunden und Finanzen stehen darin 

die Werte an erster Stelle. Die wiederum 

sind unterteilt in die vier Aspekte Glaubens-

leben, Ethik, Leitlinien und Unternehmens-

kultur. Zusammen bilden sie die tragenden 

Säulen der Unternehmenspolitik. Daher ist 

es ein wichtiges Anliegen, sie kontinuierlich 

weiterzuent wickeln und in unseren Häusern 

mit Leben zu füllen. 

Eine ähnlich ausgerichtete Strategiepla-

nung verfolgt die Seniorenhaus GmbH der 

 Cellitinnen zur hl. Maria. In ihrem Positions-

papier „Wir 2015“ lauten die zentralen 

Themen: Religiöse Betreuung, gehobenes 
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Unterstützung beim Thema Ethik

Ethische Fragestellungen ziehen sich wie 

kein anderes Thema durch den ärztlichen 

und pflegerischen Alltag. Häufig stehen 

Ärzte und Pflegende vor Situationen, die 

schwierig zu beurteilen sind und in denen 

das weitere Vorgehen nicht eindeutig ist. 

Deshalb motiviert die Stiftung der Cellitinnen 

zur hl. Maria ihre Mitarbeiterinnen und 

 Mitarbeiter, sich mit einzubringen und den 

Dialog unter Fachleuten und mit Angehöri-

gen zu suchen.

Um die Arbeit der Ethik-Teams und die 

ethischen Konsile in den einzelnen Kran-

kenhäusern zu ergänzen und praxisbezo-

gene Hilfestellungen zu geben, gründeten 

die Kölner Cellitinnen-Krankenhäuser  

im Jahr 2008 ein interdisziplinär besetztes 

Ethik-Komitee. Es formulierte ethische 

Empfehlungen zu den Themen Therapie-

zielbegrenzung, Patientenverfügungen 

sowie zum Umgang mit PEG-Sonden zur 

künstlichen Ernährung, die anschließend  

in den bestehenden Leitlinienkatalog 

 aufgenommen wurden. Nach dem Zusam-

menschluss mit dem Wuppertaler Klinik-

verbund St. Antonius und St. Josef 2009 

ist eine Erweiterung des Ethik-Komitees 

erforderlich. Dies soll im kommenden Jahr 

umgesetzt werden. 

Auch in den Weiterbildungsmaßnahmen 

bildet das Thema Ethik einen wichtigen 

Schwerpunkt. Für die Seniorenhäuser 

erstellt das CIS (Cellitinneninstitut für Quali-

tätssicherung) jährlich einen umfangreichen 

Weiterbildungskatalog. Hier werden unter 

anderem Moderationstrainings für ethische 

Konsile und erstmalig eine Qualifizierung 

zum „Begleiter in der Seelsorge“ angebo-

ten. Damit sollen Mitarbeiter gezielter für 

seelsorgliche Belange der Bewohner quali-

fiziert werden. Dies ist notwendig, um  

als katholischer Träger auch langfristig ein 

christliches Profil wahren und eine ent-

sprechende Begleitung bei Krankheit und 

bevorstehendem Tod gewährleisten zu 

können.

In anderer Ausprägung hat die IBF (Inner-

betriebliche Fortbildung der Kranken-

häuser) das Themenfeld der Werte im 

 Programm. In den Krankenhäusern gibt  

es ergänzend seit 2010 für alle Mitarbeiter 

das E-Learning-Programm „Christliches 

Handeln im Krankenhaus“ (CHRiK-Online). 

In den Seniorenhäusern hat sich der 

Online-Kurs zur kirchlichen Unternehmens-

kultur (KUK-Online) bereits etabliert, der 

von allen Mitarbeitern abgeschlossen wird. 

Premiere für das „Ethik-Forum“

Im Oktober 2010 fand im St. Vinzenz- 

Hospital erstmals ein „Ethik-Forum“ der 

Kölner Krankenhäuser statt. Geleitet  

von der bekannten Journalistin und Mode-

ratorin Carmen Thomas, entwickelte sich 

eine rege Diskussion, an der interne wie 

externe Spezialisten teilnahmen. Neben 

theoretischen Fragestellungen waren es vor 

allem die Berichte und Beispiele aus der 

Praxis, die alle Beteiligten berührten und 

ein deutliches Signal für die Bedeutung der 

ethischen Reflexion in Medizin und Pflege 

setzten. Von der Auswertung der zahlreichen 

Hinweise und Fragestellungen  erwarten 

die Mitar beiter in Medizin und Pflege wert-

volle Impulse für das weitere Engagement 

in diesem Bereich.

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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„Die Stiftung hat viel zu bieten – 
und das soll auch nach außen 
deutlich werden.“
Geschäftsführer Thomas Gäde erklärt, 

warum Öffentlichkeitsarbeit für den  

Stiftungsverbund so wichtig ist.

Herr Gäde, im August und November 

2010 haben Sie eine groß angelegte 

Werbeaktion für die Cellitinnen-Kran-

kenhäuser in Wuppertal und Köln 

gestartet. Was war der  Hintergrund 

dieser Kampagne?

In den letzten 15 Jahren sind zahlreiche 

Senioren- und Krankenhäuser anderer 

Ordensgemeinschaften, Kirchen ge mein-

den und Stiftungen in unsere Tochter-

gesellschaften aufgenommen worden. 

Jedes Haus wurde individuell geführt, 

folgte aber dem gleichen Anspruch,  

für den der Name Cellitinnen steht. Im 

Verbund werden die Vorteile, die sich 

daraus sowohl für Patienten als auch für 

Bewohner und Mitarbeiter  ergeben, 

gebündelt. Die Stiftung hat viel zu  

bieten – und das soll auch nach außen 

deutlich werden.

Welche Vorteile sind das konkret?

Ein leistungsstarkes Gesamtunternehmen, 

wie wir es sind, gibt den zu betreuenden 

Menschen ein gutes Gefühl, weil sie sehen, 

welch vielfältige Kompetenz und welches 

Know-how hinter dem Verbund und seinen 

vielen Spezialisten stehen. Aber auch unsere 

Mitarbeiter erleben, dass wir ein professio-

neller Arbeitgeber mit gutem Ruf sind,  

der ihnen unterschiedliche berufliche Ent-

wicklungschancen bieten kann.

Können Sie schon einen positiven Effekt 

Ihrer Öffentlichkeitsarbeit erkennen?

Im Vergleich zu unserer Ausgangssituation 

vor drei Jahren, als kaum jemand den 

Namen Cellitinnen kannte, hat sich schon 

einiges getan. Eine Umfrage in Köln ergab, 

dass er mittlerweile einen Bekanntheits-

grad von rund 30 Prozent hat. Das ist gut, 

aber noch deutlich ausbaufähig – insbe-

sondere für die Kölner Seniorenhäuser.  

Wir müssen unsere positiven Ergebnisse 

intensiver der Öffentlichkeit mitteilen. 

 Beispielsweise haben unsere Senioren-

häuser bei den Pflegenoten des MDK  

sehr gute Bewertungen erzielt, eine bun-

des weite Studie der ADMED GmbH zur 

wirtschaftlichen Situation von Kranken-

häusern hat für unsere vier Kölner Kliniken 

eine hervorragende Positionierung erge-

ben. Beides sind Erfolge, mit denen wir 

unsere hohe Leistungsfähigkeit hervor-

heben können.

Thomas Gäde
Geschäftsführer

Wie sieht die weitere Planung aus?

Die Großplakate im Stadtgebiet Köln und 

der Region Wuppertal sowie die Anzeigen 

in den führenden Kölner Tageszeitungen 

waren ein guter Anfang, die Gesamt-

organisation als Einheit darzustellen und 

unsere Leistungen zu präsentieren. 

 Darauf werden wir mit weiteren Maß-

nahmen aufbauen, z. B. ist für 2011 ein 

Gesundheitsmagazin der Kölner Kran-

kenhäuser in Zusammenarbeit mit der 

örtlichen Presse geplant. In Wuppertal 

nehmen unsere Krankenhäuser aufgrund 

ihrer spezialisierten  Leistungen an ver-

schiedenen Fach- und Publikumsveran-

staltungen teil. Das schafft öffentliches 

Interesse und gewinnt das Vertrauen 

zurück, welches in Vorjahren verloren 

wurde. Darüber hinaus ist es wichtig, 

dass sich auch die Mitarbeiter noch 

 stärker mit dem Verbund identi fizieren. 

Dies gelingt durch persönlichen Aus-

tausch, gemeinsame Projekte, durch 

übergreifende Medien und die zukünftig 

geplante gemeinsame Intranetplattform. 

Natürlich sind auch informelle Begeg-

nungen wichtig, wie beispielsweise das 

Dürener Familienfest der Cellitinnen-Ein-

richtungen im kommenden Jahr.

Die vielen hausübergreifenden Projekte, 

die wir stetig ausbauen, zeigen, dass  

wir hier auf dem richtigen Weg sind. Die 

Stärken der einzelnen Personen und der 

Standorte müssen für den gesamten 

 Verbund nutzbar gemacht werden.
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„ Investitionen in unsere 
Einrichtungen und  
die Qualifizierung des  
Personals sichern  
heute den Erfolg von  
morgen.“

Investitionen in die Zukunft

Die ganzheitliche Versorgung von Patienten 

und alten Menschen hat bei der  Stiftung 

der Cellitinnen zur hl. Maria drei Dimen-

sionen: Das breite medizinische Leistungs-

spektrum, die hervorragende Qualität des 

Angebots und der Mehrwert durch die 

 ideelle Ausrichtung, die sich in Merkmalen 

wie persönlicher Zuwendung, Nächsten-

liebe, Geborgenheit und Gastfreundschaft 

zeigt. Auf dem aktuellsten Stand von Wis-

senschaft und Technik  bleiben wir, indem 

wir umfangreiche Investitionen in unsere 

Leistungen in Medizin und Pflege
In den Cellitinnen-Einrichtungen in besten Händen

Einrichtungen tätigen und unser qualifizier-

tes Personal motivieren, sich stetig weiter-

zuentwickeln. 

Entsprechend unserem Unternehmensziel 

wollen wir vor allem über die Qualifizie-

rung unseres Leistungsangebots an den 

tradi tio nellen Standorten wachsen. Damit 

wir langfristig eine führende Adresse für 

moderne Dienstleistungen in den Bereichen 

Gesundheit, Pflege und Betreuung bleiben, 

haben wir im Jahr 2010 zahlreiche Bau-

projekte und Modernisierungsmaßnahmen 

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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ERHöHTE EFFIzIENz

auf den Weg gebracht, die in diesem und im 

nächsten Jahr realisiert werden. Zusätzlich 

zur technischen Ausstattung verbessern wir 

vor allem den Komfort für Patienten und 

Bewohner sowie die  Prozesse in unseren 

Einrichtungen, wovon auch unsere Mit-

arbeiter profitieren. Gerade in der internen 

Optimierung machen sich die Vorteile 

unserer Verbundstruktur besonders stark 

bemerkbar. Durch gezielte Absprachen mit 

allen Verantwortlichen können wir unsere 

finanziellen Mittel effizient einsetzen und 

sinnvolle Schwerpunkte im Sinne eines 

ausgewogenen medizinischen Angebots  

in den Regionen bilden. Das kommt nicht 

nur unseren Patienten zugute, sondern 

ermöglicht uns zudem ein noch wirtschaft-

licheres Arbeiten. Die Leistungen bedarfs-

gerecht zu erweitern, sichert unser solides 

Wachstum als Gesamtunternehmen. 

kooperationen sind das wichtigste Mittel, mit dem in der stiftung 
wertvolle synergieeffekte erzielt werden. leistungsfähige abläufe 
und prozesse – intern wie auch in der zusammenarbeit mit externen 
Dienstleistern – sind das ergebnis des intensiven austausches 
sowohl unserer einrichtungen untereinander als auch mit anderen 
trägern in unseren Heimatregionen. in vielen bereichen sehen wir 
bereits die positiven auswirkungen und streben daher überall dort, 
wo es möglich und sinnvoll ist, weitere strategische allianzen an. 

zu den bereits umgesetzten Maßnahmen gehören exemplarisch:

  Die zusammenführung wichtiger kernbereiche, z. b. von zentral­
apotheke und zentralsterili sation für alle klinischen einrichtungen.

  Die bündelung von kompetenzen in den übergeordneten Dienst­
leistungscentern (Dlc) Finanzen, versorgung, personal und recht 
sowie informationstechnologie für die krankenhäuser und deren 
tochtergesellschaften.

  Die koordinierte speisenversorgung, z. b. durch die neue zentral­
küche im seniorenhaus st. ritastift, die neben dem eigenen Haus 
und den seniorenhäusern in der region Düren zusätzlich weitere 
externe einrichtungen wie kindertagesstätten mit speisen beliefert.

  unser gemeinsames versorgungs­ und logistikunternehmen 
 proserv, das als tochtergesellschaft der stiftung seit Jahren auch 
für viele andere einrichtungen im gesundheitswesen tätig ist.

  Die zusammenarbeit zwischen niedergelassenen ärzten, kliniken 
und seniorenhäusern, um Menschen bessere behandlungsmög­
lichkeiten zu bieten, z. b. die kooperation des klinik verbundes 
st. antonius und st. Josef mit der orthopädischen gemeinschafts­
praxis alter Markt in Wuppertal­barmen.

  Die standortübergreifende ausbildung in der kranken­ und alten­
pflege, z. b. in der akademie für gesundheitsberufe in Wuppertal 
und in der kölner louise von Marillac­schule.

Diese aufzählung kann naturgemäß nur eine kleine auswahl der 
 vielfältigen initiativen vor ort darstellen.
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selbst. Auch Fachabteilungen benach-

barter Verbundkrankenhäuser wie die 

 Neonatologie am Heilig Geist-Krankenhaus 

oder die Gynäkologie am St. Vinzenz- 

Hospital konsultieren nun den Kinderor-

thopäden im Verbund. Zusätzlich sollen  

die Schwerpunkte Rheumaorthopädie und 

Arthroskopische Chirurgie weiter ausge-

baut werden.

Erfolgreiche Zertifizierung im 

 TraumaNetzwerk 

Nach einem Unfall kommt es auf eine 

schnelle Diagnose und die bestmögliche 

Behandlung an. Um dies rund um die Uhr 

unter standardisierten Qualitätsmaßstäben 

zu gewährleisten, hat die Deutsche Gesell-

schaft für Unfallchirurgie das weltweit 

 einzigartige Projekt „TraumaNetzwerk D“ 

etabliert. Die beiden Cellitinnen-Kranken-

häuser Heilig Geist-Krankenhaus und 

St. Franziskus-Hospital wurden erfolgreich 

als lokale Traumazentren für das Netz- 

werk der Region Köln auditiert. Neben der 

 Optimierung der internen Abläufe liegt  

ein weiterer Vorteil in der strukturierten 

Expertenkommunikation der beteiligten 

 Kliniken untereinander. 

Ärzte-Portal vernetzt Klinik und Hausarzt

Alle vier Kölner Cellitinnen-Krankenhäuser 

sind jetzt an das „Ärzte-Portal“ angeschlos-

sen. Mehr als 200 niedergelassene Ärzte 

Unsere Krankenhäuser decken mit ihren 

medizinischen Fachabteilungen die Grund- 

und Regelversorgung der Menschen  

im Kölner Nordwesten und in der Region 

Wuppertal umfassend und kompetent ab. 

Darüber hinaus hat jedes Krankenhaus 

Spezialisierungen und besondere Behand-

lungsschwerpunkte entwickelt, die wir so 

aufeinander abstimmen, dass wir uns als 

fachlich starker Klinikverbund präsentieren 

können. Unabhängig von Art und Schwere 

ihrer Erkrankungen, sind unsere Patienten 

damit in unseren Einrichtungen immer 

 optimal versorgt. 

„Da Vinci“ – Projekt mit 

 Leuchtturmcharakter

Als eine von nur 15 Kliniken in ganz 

Deutschland und als erste Klinik in Köln 

bietet das Heilig Geist-Krankenhaus  

seit 2010 die roboterassistierte Prostata-

operation mit dem „Da Vinci“ an. Als 

Ergänzung zur konventionellen Laparo s-

kopie ermöglicht diese OP-Methode den 

hochpräzisen Einsatz mikrofeiner Instru-

mente und reduziert so drastisch den 

 Blutverlust und das Gewebetrauma bei 

einem Eingriff. Dies führt zu einer deutlich 

geringeren Belastung und schnelleren 

Genesung des Patienten. 

Gebündeltes Know-how im 

 Darmkrebszentrum Köln-Nordwest 

Seit Februar 2010 sind die Kliniken für 

 Allgemein- und Viszeralchirurgie am 

St. Franziskus-Hospital, Heilig Geist-Kran-

kenhaus und St. Vinzenz-Hospital als 

Darmkrebszentren zertifiziert und bilden 

mit dem St. Marien-Hospital als Koopera-

tionspartner gemeinsam das zertifizierte 

Darmkrebszentrum Köln-Nordwest. Damit 

ist es das erste kooperierende Darmzent-

rum in der Region, das die Kompetenzen 

mehrerer Standorte bündelt. Um die Pati-

enten optimal zu versorgen, hat sich ein 

breites Netzwerk aus Behandlungspartnern 

zahlreicher Fachrichtungen gebildet. Externe 

Kooperationen mit Selbsthilfegruppen, 

Sanitätshäusern und ambulanten Pflege-

diensten runden die Betreuung ab. Am 

6. März 2010 präsentierte sich das koope-

rierende Darmkrebszentrum unter dem 

Motto „Gemeinsam gegen den Darmkrebs“ 

mit einer ganztägigen Veranstaltung 

 erstmalig den niedergelassenen Ärzten 

und der breiten Öffentlichkeit. 

Erweitertes Orthopädieangebot

Das St. Franziskus-Hospital hat kompe-

tente Verstärkung auf dem speziellen 

Behandlungsgebiet der Kinderorthopädie 

erhalten. Erweitert werden dadurch aber 

nicht nur die Diagnose- und Therapie-

möglichkeiten im St. Franziskus-Hospital 

Medizinischer Fortschritt in den Krankenhäusern  

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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haben sich bereits angemeldet, um ihre 

Patienten während des Krankenhausauf-

enthaltes virtuell zu begleiten. So kann der 

behandelnde Arzt nach der Entlassung mit 

der Therapie direkt dort anschließen, wo 

sie im Krankenhaus endete. Doch nicht nur 

dieser digitale Datenaustausch verbessert 

die Schnittstelle zwischen Krankenhaus 

und Praxis. Neben Fachveranstaltungen 

und Zuwei serbefragungen soll das Ärzte-

Portal auch die Kommunikation mit den 

einweisenden Ärzten weiter optimieren. 

Weitere neuheiten im überblick:

  neubau der intensivstation am Heilig 
geist­krankenhaus mit 12 betten und 
modernster ausstattung;

  schwerpunkt Diabetologie und endokri­
nologie in der klinik für innere Medizin ii 
am st. vinzenz­Hospital mit multidiszipli­
närem team;

  offener kernspintomograph im institut für 
radiologie am st. Franziskus­Hospital;

  einrichtung des gefäßchirurgischen 
schwerpunktes am petrus­krankenhaus;

  ausbau der Frührehabilitation am  
st. Marien­Hospital;

  zweifache zertifizierung für das brust­
zentrum der klinik vogelsangstraße, 
zweite re­zertifizierung nach pcc­ktQ 
des Wuppertaler krankenhauses st. Josef.

Neue Angebote in den Seniorenhäusern

Auch in den Seniorenhäusern ermöglicht 

die solide Wirtschaftslage Investitionen aus 

eigenen Mitteln, mit denen wir die vorhan-

denen Standorte stärken und unserem 

Auftrag – der professionellen Pflege auf 

höchstem Niveau – bestmöglich gerecht 

werden können. Allein die Seniorenhaus 

GmbH plant aktuell Bauvorhaben mit einem 

Volumen von rund 16 Mio. Euro an den 

Standorten Düren, Kleve, Meckenheim und 

Troisdorf. Sie alle sind zukunftsweisend, 

denn sie schaffen weitere differenzierte 

Angebote, mit denen wir dem Bedarf von 

morgen schon heute begegnen.

Zunehmend sind die Seniorenhäuser nicht 

mehr nur auf vollstationäre Pflege ausge-

richtet, vielmehr gibt es ein breites und 

individuell auf die Bewohner abgestimmtes 

Leistungsangebot mit Tages- und Kurzzeit-

pflege, Seniorenwohnen und Hausgemein-

schaften. 

Gut aufgestellt: Weiterentwicklung  

der Seniorenhaus GmbH

Um die Anforderungen der 16 Einrichtungen 

mit ihren mehr als 1.300 Mitarbeitern noch 

besser umzusetzen, hat die Seniorenhaus 

GmbH 2010 eine neue Organi sa tions-

struktur eingeführt. Für die drei Regi onen 

Köln, Düren / Kleve und Bonn ist nun je-

weils ein Regionalleiter zuständig, der die  

Seniorenhausleitungen von konzeptionellen 

und strategischen Aufgaben entlastet. 

Neues Seniorenhaus eingeweiht

Nach reger Bautätigkeit im Jahr 2010 zogen 

im Januar 2011 die ersten Bewohner in 

das neue Seniorenhaus Heilige Drei Könige 

ein. Zentral im Kölner Stadtteil Ehrenfeld 

und auf dem Gelände des St. Franziskus-

Hospitals gelegen, überzeugt es durch 

seine vielfältigen Versorgungsangebote, die 

großzügige Architektur und hochwertige 

Ausstattung. Zu den besonderen Ange-

boten zählt ein Wohnbereich für beatmete 

Bewohner. Der Titel unseres Jahres berichtes 

wird hier erlebbar und erfahrbar. 

Ausbildung zum Alltagsbegleiter

20 Mitarbeiter aus den Seniorenhäusern 

absolvierten 2010 die Weiterbildung „Lebens-

weltorientierte Begleitung von Menschen 

mit Demenz“. Die vom Cellitinneninstitut 

(CIS) organisierte Fortbildung beinhaltete 

alle wichtigen Themen in Bezug auf den 

professionellen Umgang mit demenziell 

veränderten Menschen.

Musiktherapie im Lindenthaler 

 Seniorenhaus

Ebenfalls an demenzerkrankte Menschen 

richtet sich ein neues Angebot, das der 

Stiftungsfonds St. Anna im Lindenthaler 

Seniorenhaus St. Anna finanziert. Einmal  

in der Woche werden die betroffenen 

Bewohner musiktherapeutisch gefördert. 
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So sind seit Juni 2010 alle vier Kölner Celli-

tinnen-Krankenhäuser offizielle Ausbildungs-

stellen für Studierende der Medizinischen 

Fakultät der Universität zu Köln – eine Aus-

zeichnung, auf die wir stolz sind, denn für 

Akademische Lehrkrankenhäuser gelten 

strenge Kriterien. Nachwuchskräfte im 

Pflege bereich finden in der Akademie für 

Gesundheitsberufe, einer Tochter des 

Wuppertaler Klinikverbundes St. Antonius 

und St. Josef, sowie in der Kölner Louise 

von Marillac-Schule optimale Ausbildungs-

möglichkeiten. Das Angebot reicht von 

klassischen Pflegeberufen und Hebammen-

ausbildung bis zu Physio- und Ergotherapie. 

Außerdem werden hier Praxisanleiter für 

ihre neue Aufgabe als Mentor qualifiziert. 

Auch unsere Einrichtungen sind immer  

in Bewegung, beispielsweise etablieren  

sich in der Gesundheits- und Kranken-

pflege neue Berufsfelder wie Primär-Pflege, 

Schmerz- und Wundmanagement oder 

Case-Management. Im Seniorenhausbe-

reich bieten wir Fortbildungen zur Wohn-

bereichsleitung an. Sie alle dienen der 

 spezialisierten Behandlung und Betreuung 

sowie der effizienteren Gestaltung der 

Abläufe, was Patienten, Bewohnern und 

Einrichtungen ebenso zugutekommt wie 

den Mitarbeitern selbst. Denn sie überneh-

men deutlich mehr Verantwortung – ein 

großer Motivationsfaktor.

Engagement und Mitarbeiter 
Weiterbildung – Motor für Motivation und Qualität

Fit für die Herausforderungen  

von morgen

An den Arzt und den Pflegenden der 

Zukunft werden viele Anforderungen 

gestellt. Dazu gehören, neben fachlichen, 

zunehmend auch außerfachliche Kom-

petenzen. Das bedeutet: Den Menschen 

mit all seinen Bedürfnissen im Fokus  

zu haben, effektiv mit anderen zusam-

menzuarbeiten, betriebswirtschaftliche 

Aspekte zu berücksichtigen und das 

eigene Handeln kritisch zu reflektieren.  

Mit vielfältigen, verbundweiten Maßnah-

men sorgen wir dafür, unsere mehr als 

6.300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter fit 

für die Herausforderungen von morgen  

zu machen und ein qualitativ hochwertiges 

Arbeitsumfeld mit attraktiven Karriere-

chancen zu schaffen. 

Welchen hohen Stellenwert das Thema 

Weiterbildung in der Stiftung einnimmt, 

zeigt das speziell hierfür eingerichtete 

Internetportal der Krankenhäuser. Unter 

www.weiterbildungsstelle.de finden  

Interessierte umfassende Infor mationen  

zur verbundsspezifischen struk turierten 

ärzt lichen Weiterbildung, das Seminar-

programm der „Innerbetriebliche Fort-

bildungen“ (IBF) mit insgesamt rund 100 

Veranstal tungen sowie aktuelle Stellen-

anzeigen. Weiterbildungsangebote und 

Informationen aus dem Seniorenhaus-

bereich sind auf der Homepage des CIS 

abrufbar: www.cellitinneninstitut.de. Im 

Bereich der Seniorenhäuser wurde ein 

besonderer Schwerpunkt auf die Aus-

bildung einer Gruppe von Mitarbeitern  

zu „Begleitern in der Seelsorge“ gelegt. 

Nach einem Konzept des Erzbistums Köln 

werden hauptamtlich Beschäftigte mit 

einem fest vereinbarten Stundenanteil für 

Aufgaben der Seelsorge in ihrer Einrich-

tung freigestellt. Das kirchlich-caritative 

Profil der Seniorenhäuser erhält durch 

diese innovative Struktur einen praktischen 

Ausdruck. Die zukunftsweisende Bedeu-

tung zeigt sich nicht zuletzt daran, dass 

die Teilnehmer aus dem Erzbistum Köln 

nach Abschluss des erfolgreichen Kurses 

Ende 2011 eine bischöfliche Beauftra-

gung für ihre Tätigkeit als „Begleiter in der 

Seelsorge“ erhalten.    

 

Nachwuchskräfte im Fokus

Um neue kluge Köpfe für unsere Häuser  

zu gewinnen, wird es gerade in Zeiten 

medizinischen Fachkräftemangels immer 

wichtiger, aktiv auf potenzielle Bewerber 

zuzugehen. 2010 präsentierten sich unsere 

Wuppertaler Krankenhäuser erstmals auf 

dem „Recruiting-Tag“ der Universität  

Düsseldorf, weitere Auftritte dieser Art  

sind auch in Zukunft geplant. Schließlich 

haben wir als Klinikverbund eine Menge  

zu bieten.  

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Frau Kirsch, was macht aus Ihrer Sicht  

einen guten Arbeitgeber aus?

Ein guter Arbeitgeber ist verlässlich, eröffnet Perspektiven, 

begleitet seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aktiv auf ihrem 

beruflichen Weg und hat ein offenes Ohr für ihre Anliegen.  

So verstehen wir unsere Führungsaufgabe in der Seniorenhaus 

GmbH und versuchen sie auf allen Ebenen zu erfüllen. Neben 

dem persönlichen Gespräch, dem regelmäßigen Austausch auf 

Hausebene sowie zwischen den Fachebenen werden Zufrieden-

heitsbefragungen in den Senioren- wie auch in den Kranken-

häusern durchgeführt – so auch im Jahr 2010. Die Ergebnisse 

helfen uns dabei, die Qualität der Zusammenarbeit weiter zu 

verbessern.

Sie sprechen von Perspektiven – wie sehen  

die in der Praxis aus?

Agieren statt reagieren lautet die Herausforderung. Das heutige 

Gesundheitswesen ist von Veränderungen geprägt – und  

die gehen immer auch einher mit Chancen. Wir möchten alle 

 Mitarbeiter in die Lage versetzen, diese bestmöglich zu nutzen,  

indem wir ihnen die Möglichkeit geben, sich innerhalb des 

 Verbundes weiterzuentwickeln und eine Karriere zu planen. 

Dabei gehen wir auch in der Weiterbildung mit der Zeit, denn 

Lernen bedeutet längst mehr als still sitzen und zuhören. In 

unseren Konzepten versuchen wir, Vorträge, Praxisübungen  

und E-Learning in abwechslungsreichen Trainings zu kombi-

nieren. Aktuelles Beispiel ist der laufende Kurs für Senioren haus-

leiter, der christliche und soziale Aspekte in der Arbeit mit 

pflege wissenschaftlichen, wirtschaftlichen und juristischen ver-

knüpft. Doch nicht nur die Themen sind abwechslungsreich, 

auch die Didaktik und Methodik.

Gerade wir Deutschen gelten oft als Bedenkenträger und 

haben schon einmal Angst vor Veränderung. Was können 

Sie diesen Mitarbeitern mit auf den Weg geben?

Wir alle lernen täglich, neue Wege zu gehen. Das ist nicht immer 

einfach, denn es bedeutet, bekannte und vertraute Gewohn-

heiten loszulassen. Doch wir sollten uns immer auch fragen, was 

uns das Neue bringen kann, und nicht nur darauf schauen, was 

wir eventuell verlieren. Das ist natürlich leichter gesagt als getan. 

Den im Gesundheitswesen sinkenden Ressourcen stehen 

 steigende Anforderungen gegenüber, die es zur Zufriedenheit  

all jener zu erfüllen gilt, die am Prozess der Dienstleistungser-

stellung beteiligt sind. Aus diesem Grund haben wir neben der 

Zufriedenheitsmessung eine umfassende Arbeitsablaufanalyse 

mit den Kollegen vom Qualitätsmanagement, den Regional-

leitungen und der Geschäftsführung durchgeführt. Das Ziel ist, 

dass sich die Senioren und ihre Angehörigen ebenso profes-

sionell und gut betreut fühlen, wie sich unsere Mitarbeiter und 

Kollegen am Arbeitsplatz wohlfühlen. 

Im Gespräch:

Stephanie Kirsch
Geschäftsführerin der  
Seniorenhaus GmbH der  
Cellitinnen zur hl. Maria

Veränderung bedeutet  
auch Chance
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Unsere Struktur
Die Stärke liegt im Verbund

Das Organigramm zeigt die organisatorische 

und gesellschaftsrechtliche Struktur der 

über 40 Einrichtungen unter dem Dach der 

Stiftung der Cellitinnen zur hl. Maria. Es 

veranschaulicht die Verbindungen zwischen 

den verschiedenen Organisationseinheiten.

Die Übersicht stellt die drei großen Gesell-

schaften der Bereiche Krankenhäuser, 

Seniorenhäuser und Dienstleistungen dar. 

Die Hospitalvereinigung St. Marien GmbH 

ist Trägerin der vier Krankenhaus-GmbHs 

in Köln und deren krankenhausnahen Ein-

richtungen sowie des Hospizes und der 

Krankenpflegeschule. Sie ist überdies Mehr-

heitsgesellschafterin für die Klinikverbund 

St. Antonius und St. Josef GmbH mit ihren 

Krankenhäusern und Einrichtungen in der 

Region Wuppertal.

Die Seniorenhaus GmbH der Cellitinnen 

zur hl. Maria bündelt unter ihrem Dach die 

Seniorenhäuser und das Cellitinneninstitut 

für Qualitätssicherung in der Senioren-

betreuung, Köln sowie die 100 %ige Tochter 

St. Gertrud Seniorenhaus GmbH, Köln.

Ergänzend zu den Kranken- und Senioren-

häusern hat sich die ProServ Management 

GmbH entwickelt, die als selbstständiges 

Versorgungs- und Logistikunternehmen im 

Markt tätig ist.

KlOSTER DER CEllITINNEN zuR Hl. MARIA, KölN 
Körperschaft des öffentlichen Rechts

Mutterhaus, Köln-longerich

HOSPITAlVEREINIGuNG  
ST. MARIEN GMBH

Klinikverbund St. Antonius und  
St. Josef GmbH (60 %)

Petrus-Krankenhaus  
Wuppertal-Barmen

Geriatrische Kliniken  
St. Antonius GmbH  
Wuppertal-Barmen

Klinik Vogelsangstraße 
 Wuppertal-Elberfeld

Krankenhaus St. Josef 
 Wuppertal-Elberfeld

St. Elisabeth-Krankenhaus 
 Velbert-Neviges

Marienhospital Schwelm  
GmbH Schwelm

Johanniter Tageskliniken  
GmbH Wuppertal-Elberfeld  

und Barmen (75 %)

Kurzzeitpflege an  
St. Josef Wuppertal-Elberfeld

Antonius plus GmbH  
Wuppertal

Regionales Therapie-Zentrum 
GmbH Wuppertal

Akademie für Gesundheits- 
berufe GmbH  

Wuppertal (65 %)

Kliniken Servicegesellschaft 
mbH Wuppertal-Barmen

St. Josef Service- 
gesellschaft mbH  

Wuppertal-Elberfeld

Hospiz St. Vinzenz, Köln-Nippes

Heilig Geist-Krankenhaus 
GmbH Köln-Longerich

Neurologisches Therapie- 
centrum (NTC) GmbH Köln

St. Vinzenz-Hospital GmbH 
Köln-Nippes

St. Marien-Hospital GmbH 
Köln-Innenstadt (90 %)

MVZ St. Marien GmbH  
Köln-Innenstadt

Proklin Service GmbH 
 Köln

Kunibertsklinik GmbH i.G.  
Köln-Innenstadt

Louise von Marillac-Schule 
GmbH Köln-Nippes (40 %)

St. Franziskus-Hospital GmbH 
Köln-Ehrenfeld

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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STIFTuNG DER CEllITINNEN zuR Hl. MARIA,  
KölN

Seniorenhaus St. Anna  
Köln-Lindenthal

Seniorenhaus Hermann- 
Josef-Lascheid-Haus  

Troisdorf-Spich

Seniorenhaus St. Adelheidis-
Stift Bonn-Vilich

Seniorenhaus Maria Einsiedeln 
Bonn-Venusberg

Seniorenhaus St. Josef  
Meckenheim

Seniorenhaus Marienheim  
Bad Münstereifel

Seniorenhaus Burg Ranzow 
Kleve-Materborn

Seniorenhaus Serafine 
 Würselen-Broichweiden

Seniorenhaus St. Ritastift  
Düren

Seniorenhaus Marienkloster 
Düren-Niederau

Seniorenhaus Christinenstift 
Nideggen

PROSERV  
MANAGEMENT GMBH

Seniorenhaus St. Maria,  
Köln-Innenstadt

St. Gertrud Seniorenhaus GmbH Köln

Hausgemeinschaften  
St. Augustinus Köln-Nippes

Seniorenhaus St. Angela 
 Bornheim-Hersel

Cellitinnen-Seniorenhaus  
St. Gertrud Düren

Seniorenhaus  
Heilige Drei Könige  

Köln-Ehrenfeld

CIS – Cellitinneninstitut für  
Qualitätssicherung, Köln

SENIORENHAuS GMBH DER  CEllITINNEN 
zuR Hl. MARIA

ProServ Rhein-Erft GmbH 
 Pulheim (93 %)

ProServ Logistics GmbH 
 Pulheim

ProPhysio GmbH  
Köln

Stand: 31. Dezember 2010
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Hospitalvereinigung St. Marien GmbH

Die Hospitalvereinigung St. Marien GmbH wurde 
1994 gegründet. Anlass war die Übertragung der 
Trägerverant wortung für das St. Vinzenz-Hospital  
durch die Ordensgemeinschaft der Vinzentinerinnen 
auf die Cellitinnen. Damit gehörten von Beginn an  
zwei Krankenhäuser zur Hospitalvereinigung: Das 
 Heilig Geist-Krankenhaus der  Cellitinnen und das  
St. Vinzenz-Hospital. Weitere Kölner Krankenhäuser 
kamen 2002 mit dem St. Franziskus-Hospital und 
2004 mit dem St. Marien-Hospital hinzu. Im Jahr  
2009 schlossen sich fünf Krankenhäuser aus der 
Region Wuppertal als Klinikverbund St. Antonius  
und St. Josef dem Verbund an.

Heute bündelt die Hospitalvereinigung St. Marien unter 
ihrem Dach vor allem die vielfältigen Krankenhaus-
aktivitäten der Stiftung der Cellitinnen zur hl. Maria. 
Neben den Akutkrankenhäusern zählen zwei Reha- 
Kliniken, Tageskliniken und Schulen sowie weitere 
 Einrichtungen (Neurologisches Therapiecentrum,  
Regionales Therapie-Zentrum, MVZ St. Marien,  
Ambulantes Operationszentrum, Hospiz, Kurz- 
zeitpflege) zum  Verbund. Damit deckt die Hospital-
vereinigung mit ihren Einrichtungen ein breites medizi-
nisches, pflegerisches und therapeutisches Spektrum 
ab. Durch differen zierte Schwerpunktbildungen 
gewährleistet sie die Grund- und Regel versorgung 
der  Menschen in den Regionen Köln und Wuppertal 
auf hohem Niveau. 

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Unsere Krankenhäuser

neue therapien

bereits seit vielen Jahren gelten die orthopäden des  

st. Franziskus­Hospitals in köln­ehrenfeld als spezia­

listen für die Diagnose und therapie von knochen­  

und gelenkerkrankungen. Mit einem neuartigen klinik­ 

konzept wurde im Jahr 2010 das angebot rund um 

erkrankungen des bewegungsapparates umfassend 

erweitert. unter neuer leitung wurde das konzept 

eigenständiger Departments auch in der klinik für 

orthopädie erfolgreich umgesetzt. 

zusätzlich deckt das st. Franziskus­Hospital als eines 

der wenigen krankhäuser in köln seit 2010 auch den 

bereich der kinderorthopädie ab.

ausblick 

Für 2011 ist der aufbau einer eigenständigen abteilung 

für Wirbelsäulenchirurgie bereits in planung. Damit 

deckt das st. Franziskus­Hospital dann das gesamte 

spektrum der Diagnose und therapie von erkran  kun­

gen und verletzungen des bewegungs­ und Halte­

apparates ab und baut seine spezialisierung in diesem 

bereich kontinuierlich weiter aus. in zusammenarbeit 

mit der allgemein­ und viszeralchirurgie erweitert  

die klinik für innere Medizin den bereich der leber­

chirurgie. Hier ist die anschaffung eines gerätes zur 

ultra schall gestützten gewebsdurchtrennung und 

­absaugung geplant (cusa), das es ermöglicht, leber­

operationen höchst selektiv und besonders blut­ 

sparend durchzuführen. 

ST. FRANzISKuS-HOSPITAl

KÖLN-EHRENFELD

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Umsatz in Mio. EUR 55,90 54,83 1,95

Planbetten 310 310 0,00

Patienten (stationär) DRG E1 11.602 11.305 2,63

Patienten (ambulant) 32.620 30.519 6,88

Behandlungstage 79.940 74.794 6,88

Durchschnittl. Verweildauer 6,9 6,6 4,55

Casemix-Index 1) 1,03 1,04 – 0,96

Casemix 2) 11.933 11.774 1,35

Mitarbeiter 663 651 1,84

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl

In Köln-Ehrenfeld ist es seit über 140 Jahren eine Institution: Das St. Franziskus-

Hospital. Es steht für eine medizinisch hochwertige Versorgung und eine menschlich 

zugewandte Betreuung. Seit 2006 ist es Akademisches Lehrkrankenhaus der  

Universität zu Köln. 1868 wurde das St. Franziskus-Hospital von den „Armen-

Schwestern vom heiligen Franziskus“ (Aachener Franziskanerinnen) gegründet und 

seitdem hat es viele An- und Umbauten erlebt. Seit 2002 gehört das Hospital zum 

Krankenhausverbund der Cellitinnen zur hl. Maria. 

Als ein Haus der Grund- und Regelversorgung bietet das St. Franziskus-Hospital 

eine umfassende medizinische Versorgung. Über die gewohnten Leistungen hinaus 

haben sich in verschiedenen Bereichen auch sehr erfolgreich zusätzliche Schwer-

punkte entwickelt und etabliert. So konnte sich die Klinik für Innere Medizin in den 

letzten Jahren im Bereich der Magen-, Darm- und Lebererkrankungen profilieren. 
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Modernste und äußerst patientenfreundliche Diagnoseverfahren wie FibroScan und 

Flimmerbrille sind in der Leberdiagnostik im Kölner Raum einzigartig.

Die Klinik für HNO behandelt alle Erkrankungen der Kopf-Hals-Region, deckt das 

gesamte diagnostische und operative Spektrum des Fachgebietes ab und bietet 

darüber hinaus auch plastisch-kosmetische Eingriffe an. 

In der Orthopädie hat sich neben dem Schwerpunkt der Endoprothetik jeweils  

ein Department für Rheumaorthopädie und Arthroskopische Orthopädie sowie  

Sportmedizin etabliert. 

Die Klinik für Allgemeinchirurgie deckt das gesamte viszeralchirurgische Spektrum 

ab und wurde als ein Standort des kooperierenden Darmzentrums Köln Nord-West 

gemeinsam mit den Verbundhäusern St. Vinzenz-Hospital und Heilig Geist-Kranken-

haus bereits erfolgreich re-auditiert. Die langjährigen Erfahrungen in der chirurgischen 

Behandlung von krankhaftem Übergewicht bündelt die Klinik zudem im Department 

für Adipositaschirurgie und metabolische Chirurgie. 

Einen besonderen Schwerpunkt bildet die Klinik für Unfallchirurgie, die das Behand-

lungsspektrum Frakturversorgung vor allem auch mit altersbedingten Knochen-

brüchen kompetent abbildet.

bauprojekte

im st. Franziskus­Hospital stand die kontinuierliche 

verbesserung des patientenkomforts und der prozess­

abläufe im Jahr 2010 weiterhin an erster stelle, die sani­

tären einrichtungen wurden kontinuierlich erneuert und  

ein neuer aufzug im Mitteltrakt eingebaut. Die größte 

bauliche Herausforderung war jedoch die installation 

eines neuen, offenen kernspintomographen mit höhe­

rem zulassungsgewicht, der vor allem dem anstieg  

der patienten im Department für adipositaschirurgie 

rechnung trägt. gleichzeitig wurden dabei auch 

komfort ablere zugangs­ und umkleidemöglichkeiten 

für die patienten geschaffen. 

Für 2011 wurde bereits ein gutachterliches verfahren 

ausgelobt mit dem ziel, einen Masterplan für das 

gesamte krankenhausgelände und die errichtung eines 

Facharztzentrums zu erstellen. gleichzeitig sind wei­

tere renovierungs­ und erweiterungsbauten in planung, 

um dem wachsenden leistungsspektrum des Hauses 

nachhaltig gerecht zu werden.

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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neue therapien

Die klinik für geburtshilfe hat in den vergangenen 

 Jahren durch die intensivierte neugeborenenversorgung 

ihre neonatologische kompetenz ausgeweitet. anfang 

2010 erfolgte die auszeichnung im verbund zum ersten 

kooperierenden Darmzentrum. auch die stroke unit 

(schlaganfalleinheit) der klinik für neurologie wurde 

2010 erfolgreich zertifiziert. seit anfang 2010 steht  

der erste Da vinci­operationsroboter kölns insbeson­

dere für urologische und gynäkologische eingriffe  

zur  verfügung. 

bauprojekte

im Jahr 2011 erfolgt die sanierung weiterer stationen 

des krankenhauses. ein anbau an das Haupthaus, der 

vor allem der ausweitung der ambulanz, des zentral­

ops sowie der tagesklinik dienen soll, befindet sich in 

der entwurfsplanung.

ausblick

Der schwerpunkt urogynäkologie soll innerhalb der 

 klinik für gynäkologie und geburtshilfe weiter ausge­

baut werden. Mit der initiative beckenboden (ibb) 

besteht bereits seit über zehn Jahren ein zertifiziertes 

beckenboden­ und kontinenz­zentrum, in dem sämt­

liche Fachrichtungen des Hauses interdisziplinär 

zusammenarbeiten.

1964 wurde das Heilig Geist-Krankenhaus im Kölner Norden als Haus der Grund- und 

Regelversorgung eröffnet. Seitdem haben sich darüber hinaus diverse Spezialisie-

rungen entwickelt. Das Heilig Geist-Krankenhaus ist Akademisches Lehrkrankenhaus 

der Universität zu Köln. Schwerpunkte sind neben Innerer Medizin, Gynäkologie /  

Geburtshilfe und Chirurgie vor allem Neurologie und Urologie. In den vergangenen 

Jahren wurde es stetig modernisiert und Anfang 2007 baulich um ein Facharzt-

zentrum mit Praxen niedergelassener Fachärzte erweitert. Mitte 2010 konnte die 

neue Intensivstation eingeweiht werden, die durch ihre direkte Anbindung an den 

Zentral-OP die Organisation und Wegführung für Mitarbeiter und Patienten entschei-

dend optimiert hat. 

HEIlIG GEIST-KRANKENHAuS

KÖLN-LONGERICH

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Umsatz in Mio. EUR 46,82 44,61 4,95 

Planbetten 279 279 0,00 

Patienten (stationär) 14.071 14.018 0,38 

Patienten (ambulant) 27.136 25.514 6,36 

Behandlungstage 86.422 86.395 0,03 

Durchschnittl. Verweildauer 6,1 6,2 1,61

Casemix-Index 1) 0,90 0,92 – 2,17 

Casemix 2) 12.703 12.845 – 1,11 

Mitarbeiter 638 601 6,16 

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl
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ST. MARIEN-HOSPITAl

KÖLN-INNENSTADT

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Umsatz in Mio. EUR 23,84 22,14 7,68 

Planbetten 157 157 0,00 

Patienten (stationär) 4.067 4.040 0,67 

Patienten (ambulant) 9.676 10.824 – 10,61 

Behandlungstage 60.510 58.751 2,99 

Durchschnittl. Verweildauer 14,9 14,5 2,76 

Casemix-Index 1) 1,55 1,45 6,90 

Casemix 2) 6.316 5.863 7,73 

Mitarbeiter 338 320 5,63 

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl

neue therapien

2010 schritt die Weiterentwicklung der kliniken am Haus 

voran. so hat sich das präventionsprogramm zur osteo­

porose am standort fest etabliert; das arbeits feld der 

fachübergreifenden Frührehabilitation wurde ausge­

baut. Mit der Fertigstellung des schlaflabors erweitert 

die innere Medizin ihre kompetenz im bereich der 

pneumologie.

bauprojekte

Die aufstockung des „schervier­traktes“ ist so gut wie 

abgeschlossen: zwei stationen mit modernen betten 

werden 2011 in betrieb genommen. Die hochwertige 

einrichtung macht den krankenhausaufenthalt so 

angenehm wie möglich, auf vielen stationen erreichen 

die zimmer gehobenen Hotelstandard.

ausblick

Das st. Marien­Hospital befindet sich im Wandel zu 

einem modernen kompetenzzentrum für innere Medizin 

und geriatrie mit einer sehr starken vernetzung zum 

ambulanten bereich. Für 2011 ist der umbau der inten­

sivstation anvisiert.

 

Das St. Marien-Hospital ist das älteste konfessionelle Krankenhaus in Köln. Heute 

versteht es sich als moderne medizinische Einrichtung mit christlichen Grundsätzen 

und einer langen Tradition. Seit 2010 ist das Hospital Akademisches Lehrkranken-

haus der Universität zu Köln. Es verfügt über zwei Kliniken: Innere Medizin und 

 Geriatrie. Die Innere Medizin hat sich auf die Behandlung von pneumologischen 

(beatmungsmedizinischen), kardiologischen und gastroenterologischen Erkrankungen 

spezialisiert. Die fachübergreifende Frührehabilitation komplettiert das internistische 

Behandlungsspektrum. Akutgeriatrie, Geriatrische Rehabilitation und die Geriatrische 

Tagesklinik sind die Schwerpunkte der zweiten Klinik am Standort, der Geriatrie. 

Darüber hinaus gehören eine Notfallambulanz, ein Institut für Radiologie und ein 

interdisziplinäres Ernährungsteam zum St. Marien-Hospital.

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Die Krankenhausgründung im Jahre 1874 geht auf die Vinzentinerinnen zurück. 

1994 übergaben die Ordensschwestern ihr Hospital an die Cellitinnen zur hl. Maria  

in Köln. Das St. Vinzenz-Hospital ist Akademisches Lehrkrankenhaus der Universität 

zu Köln. Es verfügt über die Kliniken Innere Medizin I (Allgemeine Innere Medizin, 

Gastroenterologie und Internistische Intensivmedizin), Innere Medizin II (Diabetologie 

und Endokrinologie), Innere Medizin III (Kardiologie), Allgemein- und Viszeralchirurgie, 

Unfallchirurgie / Orthopädie, Gefäßchirurgie sowie Gynäkologie und Geburtshilfe; des 

Weiteren über eine Abteilung für Anästhesie, Intensivmedizin und Schmerztherapie 

sowie eine Palliativstation. Darüber hinaus gehört das hauseigene Institut für diagnos-

tische und interventionelle Radiologie zum St. Vinzenz-Hospital.  Überregional 

bekannt ist die Hand- und Wiederherstellungschirurgie. Neue Akzente setzen  

Diabetologie und Endokrinologie. Überdies arbeiten die gefäßorientierten Kliniken 

eng zusammen und bilden einen besonderen Schwerpunkt.

neue therapien

2010 wurde die kardiologie um den schwerpunkt 

 elektrophysiologie erweitert. Das konzept des Hebam­

menkreißsaals, den das Hospital als erste klinik kölns 

anbietet, findet große akzeptanz bei den schwangeren. 

gemeinsam mit dem st. Franziskus­Hospital und  

dem Heilig geist­krankenhaus wurde das Hospital im 

Jahr 2010 erfolgreich als erstes kooperierendes  

Darmzentrum  re­zertifiziert.

bauprojekte

Mehrere stationen haben 2010 ihre erweiterungs bauten 

in betrieb genommen. auch die endoskopie zog in  

neue räumlichkeiten mit modernster geräteaus stat­

tung. 2010 begann die sanierung der privatstationen. 

Die notfallambulanz wird im Jahr 2011 umstrukturiert 

und erneuert. 

ausblick

im Jahr 2011 wird das leistungsspektrum der kliniken 

für chirurgie bzw. innere Medizin um die schwerpunkte 

thoraxchirurgie sowie Hämatologie und onkologie 

erweitert. Die op­räumlichkeiten werden ausgebaut. 

zudem sind der bau eines parkhauses für besucher 

und Mitarbeiter sowie die erweiterung diverser statio­

nen geplant. 

ST. VINzENz-HOSPITAl

KÖLN-NIPPES

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Umsatz in Mio. EUR 50,82 46,75 8,71 

Planbetten 267 267 0,00 

Patienten (stationär) 14.119 13.426 5,16 

Patienten (ambulant) 19.018 20.569 – 7,54 

Behandlungstage 85.994 84.584 1,67 

Durchschnittl. Verweildauer 6,1 6,3 – 3,17 

Casemix-Index 1) 0,99 0,96 3,13 

Casemix 2) 14.037 12.882 8,97 

Mitarbeiter 681 633 7,58 

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl
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neue therapien

viele neue therapien sind mit der einrichtung neuer 

 kliniken verbunden. so ergänzt die chirurgische  

klinik 4 (gefäßchirurgie) die bereits am Hause etablier­

ten schneidenden Fächer. Hier werden insbesondere 

gefäßersetzende operationen im bauchraum und  

Halsbereich durchgeführt. am „Wuppertaler lungen­

zentrum“ steht für zahlreiche eingriffe jetzt die mini­

mal­invasive technik zur verfügung.

bauprojekte

Mitte 2010 konnte der bezug des neuen bettenbaus 

abgeschlossen werden. anschließend begannen die 

umbau­ und erweiterungsarbeiten des op­traktes. im 

rahmen dieser Maßnahme werden rund 8 Mio. euro 

investiert.

ausblick

im spätsommer 2011 wird der op­umbau abgeschlos­

sen sein. Die sechs schneidenden Disziplinen am 

standort finden dann patientenorientierte, funktionale 

und nach den aktuellen bau­, ausstattungs­ und 

 Hygienestandards ausgerichtete operationssäle vor.

Die Versorgung von Armen, Kranken und Bedürftigen in Wuppertal-Barmen geht  

auf das Jahr 1856 und die Ordensschwestern vom hl. Karl Borromäus zurück. Im 

Laufe der Jahrzehnte erfuhr der Standort stetige Erweiterungen mit zusätzlichem 

Platz für eine große radiologische und eine opthalmologische Praxis. Heute ist das 

Petrus-Krankenhaus das allgemein versorgende Akutkrankenhaus im Klinikverbund 

St. Antonius und St. Josef und verfügt mit seinen drei Medizinischen und vier Chirur-

gischen Kliniken über ein sehr differenziertes Angebot. Seine Kliniken zeichnen sich 

durch eine klare Profilierung und viele Kooperationen – sowohl untereinander als auch 

mit externen Partnern – aus. Neben der stationären Versorgung bietet das Haus 

besondere ambulante Leistungen. Die Klinik für minimal-invasive Gynäkologie ergänzt 

als krankenhauseigene Einrichtung die umfassenden Leistungen des Klinikverbundes 

im Bereich der Frauenheilkunde. 

PETRuS-KRANKENHAuS

WUPPERTAL-BARMEN

KENNzAHlEN 3) 

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 49,05 52,74 – 7,00 

Planbetten 389 389 0,00 

Patienten (stationär) 9.194 10.875 – 15,46 

Patienten (ambulant) 13.524 13.149 2,85 

Behandlungstage 85.665 87.000 – 1,53 

Durchschnittl. Verweildauer 9,3 8,0 16,25 

Casemix-Index 1) 1,15 1,12 2,68 

Casemix 2) 10.543 12.138 – 13,14 

Mitarbeiter 552 609 – 9,36 

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl
3)  Die rückläufige Anzahl der stationären Patienten sowie der Anstieg der 

durchschnittlichen Verweildauer ergeben sich aufgrund der veränderten 
Fachabteilungsstruktur: Die Innere Medizin wurde am Petrus-Krankenhaus 
gebündelt; die HNO-Heilkunde ist seit Mai in der Klinik Vogelsangstraße 
beheimatet.

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Die Wuppertaler bezeichnen das Krankenhaus St. Josef liebevoll-anerkennend  

als „Kapellchen“. Nicht ohne Grund: Denn erstens ist es das Krankenhaus mit  

der längsten Tradition in Wuppertal; zweitens begannen hier die Borromäerinnen  

aus Trier vor mehr als 150 Jahren mit der Armen- und Krankenpflege. 1997  

wurde das Krankenhaus konsequent darauf ausgerichtet, Menschen zu helfen,  

die an Erkrankungen des Bewegungsapparates und an chronischen Schmerzen  

leiden. Seit 2009 ist das Haus in Trägerschaft des Klinikverbundes St. Antonius  

und St. Josef, der zur Kölner Stiftung der Cellitinnen zur hl. Maria gehört. In ver-

schiedenen Leistungsfeldern kann das Krankenhaus St. Josef eine über regionale 

Bedeutung für sich geltend machen. Dies gilt etwa für das Behandlungsspektrum 

und die Versorgungsformen im Bereich der Internistischen Rheumatologie  

neue therapien

insbesondere im bereich der Wirbelsäulenchirurgie 

 stehen neue Möglichkeiten zur verfügung. Hier konnte 

das behandlungsspektrum über die vergangenen zwei 

Jahre ausgebaut werden. Diese ausweitung der palette 

operativer verfahren hilft insbesondere, patientinnen 

und patienten mit deformierten Wirbelkörpern pass­

genaue behandlungsmöglichkeiten anzubieten. ziel ist 

es, bestmögliche resultate bei der schmerzverringerung 

und beim Funktionserhalt zu erreichen. 

Weitere Möglichkeiten zur behandlung verletzter oder 

krankhaft veränderter schultergelenke runden das 

angebot ab. 

KRANKENHAuS ST. JOSEF

WUPPERTAL-ELBERFELD

KENNzAHlEN 

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 20,07 19,48 3,03 

Planbetten 168 168 0,00 

Patienten (stationär) 4.228 4.083 3,55 

Patienten (ambulant) 11.373 9.709 17,14 

Behandlungstage 39.053 41.958 – 6,92 

Durchschnittl. Verweildauer 9,2 10,3 – 10,68 

Casemix-Index 1) 1,20 1,39 – 13,67 

Casemix 2) 5.064 4.954 2,22 

Mitarbeiter 298 326 – 8,59 

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl
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bauprojekte 

im laufe des Jahres 2010 wurde die umfassende  

sanierung des Hauses weiter vorangebracht.  

Die einsegnung weiterer schmerztherapeutischer  

betten ist für das Frühjahr 2011 vorgesehen. 

ausblick

Die Wirbelsäulenchirurgie feiert im Jahr 2011 ihr  

20­jähriges bestehen. Die hier erbrachte aufbauleis­

tung und die Weiterentwicklung der klinik sind thema 

eines Jubiläumssymposiums im Frühjahr 2011. Die 

schmerzmedizinische kompetenz des  klinikverbundes 

wird die am krankenhaus st. Josef  initiierte „Wupper­

taler schmerzwoche“ dokumentieren. 

 

oder auch für die operative Expertise in der Behandlung der Hüftdysplasie durch  

die Klinik für Orthopädie. Und Spitzensportler aus verschiedenen Disziplinen ver-

trauen sich zur Behandlung ihrer Verletzungen gezielt der Klinik für Arthroskopische 

Chirurgie und Sporttraumatologie am Hause an.

Der Charakter des Hauses, als lokal verankerter wie überregional bedeutsamer Fach-

klinik, ist in jüngster Zeit durch die Ausweitung weiterer Spezialgebiete gestärkt 

 worden. Das Krankenhaus St. Josef verdeutlicht damit den Anspruch, ein komplettes 

Angebot rund um die konservative wie vor allem operative Therapie von Erkran-

kungen und Verletzungen der Knochen, Gelenke, Bänder und Sehnen vorzuhalten. 

Wichtig ist dabei allen Handelnden, den historisch gewachsenen Charakter eines 

urbanen Krankenhauses katholischer Prägung zu bewahren. Zugleich stellen  

die Anforderungen von Fachgesellschaften einen wichtigen Parameter im täglichen 

 Handeln wie in der strategischen Ausrichtung des Standortes dar. Ihre gezielte 

Beachtung und nachhaltige Bearbeitung stärkt die fachklinische Positionierung des 

Krankenhauses St. Josef. 

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Die Klinik Vogelsangstraße ist eine der ersten Adressen in Nordrhein-Westfalen, wenn 

es um die Themen Geburt und Frauengesundheit geht. In den vergangenen Jahr-

zehnten hat die Klinik mit rund 2.000 Neugeborenen pro Jahr immer wieder den 

Spitzenplatz in der Geburtenstatistik eingenommen. 1904 wurde sie als Landesfrauen-

klinik gegründet. Heute steht die Klinik Vogelsangstraße vor allem für die Frauen-

heilkunde und das Hebammenwesen. Hier ist Deutschlands größter Lernort für diese 

Berufe, aber auch für weitere klinische Fächer. Neben dem Status als ausgewiese-

nes Perinatalzentrum des Levels 1 (höchste Stufe) sowie als Brustzentrum werden 

zusätzliche Schwerpunkte gezielt eingerichtet. Ferner schafft die Elternschule mit 

ihrem umfassenden Kursprogramm und den integrierten Angeboten der Katho-

lischen Bildungsstätte St. Antonius eine starke Verbindung zu den Familien in und 

um Wuppertal.

neue therapien

Die klinik für Hals­nasen­ohren­Heilkunde hat 2010  

die arbeit an einer weltweit angelegten studie zur ope­

rativen behandlung von Menschen mit atemaussetzern 

aufgenommen. in kooperation mit der akademie für 

gesundheitsberufe engagiert sich die klinik für kolo­

proktologie in einer Fortbildung von ärzten im bereich 

moderner ultraschalldiagnostik. am perinatalzentrum 

wurde die zahl der plätze zur behandlung von zu früh 

oder krank auf die Welt kommenden kindern von acht 

auf zwölf erweitert. 

bauprojekte

zwei ambulanzprojekte konnten 2010 in der klinik  

für Hals­nasen­ohren­Heilkunde und im bereich der 

Frauen klinik umgesetzt werden. beide baumaßnahmen 

erleichtern die Wege für patienten, da untersuchungs­, 

Funktions­ und administrationsbereiche jetzt nah bei­

einanderliegen. Darüber hinaus wurden Familienzimmer 

geschaffen. 

ausblick

gerade im geburtshilflichen bereich wird das Haus 

seine angebote verstärkt voranbringen. rund um die 

familienorientierte geburt werden weitere leistungen  

– auch und vor allem durch einbindung niedergelas­

sener Hebammen – ermöglicht. gezielte renovierungs­

maßnahmen sind in planung.

KlINIK VOGElSANGSTRASSE

WUPPERTAL-ELBERFELD

KENNzAHlEN 3)

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 21,47 20,74 3,52 

Planbetten 161 161 0,00 

Patienten (stationär) 9.400 8.886 5,78 

Patienten (ambulant) 6.789 11.884 – 42,87 

Behandlungstage 36.528 45.009 – 18,84 

Durchschnittl. Verweildauer 3,9 5,1 – 23,53 

Casemix-Index 1) 0,57 0,64 – 10,94 

Casemix 2) 5.359 5.478 – 2,17 

Mitarbeiter 268 342 – 21,64 

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl
3)  Die rückläufige Anzahl der ambulanten Patienten sowie der durchschnitt-

lichen Verweildauer ergeben sich aufgrund der veränderten Fachabtei-
lungsstruktur: Die HNO-Heilkunde ist seit Mai in der Klinik Vogelsangstraße 
beheimatet; die Innere Medizin wurde am Petrus-Krankenhaus gebündelt. 
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neue therapien

Die erfolgreiche zertifizierung nach Din en iso 9001:2008 

im Jahr 2010 / 2011 bestätigt das ausgeweitete konzept 

der Hauptabteilung des st. elisabeth­krankenhauses. 

als klinik für innere Medizin und geriatrie erbringt sie 

genuine internistische leistungen auch im bereich der 

ambulanten versorgung. großen Wert legt das Haus  

auf eine enge zusammenarbeit mit kostenträgern und 

partnern im bereich der versorgung und betreuung 

älterer Menschen; hier sind verschiedene kooperatio­

nen eingegangen worden. 

bauprojekte 

2010 wurden mehrere sanierungsmaßnahmen abge­

schlossen, so dass der standort nun wieder alle auf­

lagen eines modernen akutkrankenhauses erfüllt.  

Für die weitere sanierung und erweiterung des gesam­

ten standorts wurden an das krankenhaus angren­

zende grundstücke erworben. 

ausblick

Das st. elisabeth­krankenhaus soll zu einem „zentrum 

für altersmedizin“ weiterentwickelt werden. Hierzu 

gehört die einrichtung einer neurologischen Fachab­

teilung. Das am standort bereits etablierte institut  

für neurologie wird ab august 2011 neu besetzt, da  

der langjährige ärztliche Direktor, prof. Dr. ingo Füsgen, 

im september in den ruhestand geht. Designierter 

nachfolger als leiter der klinik für innere Medizin und 

geriatrie ist der bisherige oberarzt Dr. Dag schütz.

Die Spezialisierung auf den Bereich der Altersmedizin charakterisiert das St. Elisa-

beth-Krankenhaus in Velbert-Neviges. Hier widmet man sich seit 30 Jahren – 

zunächst als Modellklinik, später im Rahmen eines Regelangebots – der medizini-

schen Versorgung älterer Menschen im stationären und teilstationären Bereich. Die 

Klinik dient der Universität Witten-Herdecke seit 1989 als Geriatrische Klinik und 

damit als Ausbildungsstandort für Medizinstudenten.

ST. ElISABETH-KRANKENHAuS

VELBERT-NEVIGES

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 7,12 8,69 – 18,07 

Planbetten 100 100 0,00 

Patienten (stationär) 1.736 1.828 – 5,03 

Patienten (ambulant) 230 370 – 37,84 

Behandlungstage 23.207 27.952 – 16,98 

Durchschnittl. Verweildauer 13,4 15,3 – 12,42 

Casemix-Index 1) 1,27 1,42 – 10,56 

Casemix 2) 2.209 2.370 – 6,79 

Mitarbeiter 93 99 – 6,06 

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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„Mitten im Herzen von Schwelm“ – dies trifft auf das Marienhospital nicht nur in geo-

grafischer Hinsicht zu, sondern auch in Bezug auf seine emotionale Verbundenheit 

zu den Menschen in und um Schwelm. So haben die hohe Identifikation mit dem 

Hospital am Ort und der daraus erwachsene Förderverein immer wieder zusätzliche 

Investitionen ermöglicht und zur Modernisierung des Krankenhauses beigetragen.

Die kirchliche Trägerschaft und das Wirken der Schwestern vom hl. Vinzenz von Paul 

haben die über 100-jährige Geschichte maßgeblich bestimmt. Zwei Säulen prägen 

heute das klinische Profil des Hauses: Zum einen die Kernversorgung durch die Fächer 

Innere Medizin und Chirurgie, zum anderen ein breites Behandlungsspektrum bei 

Erkrankungen des Stütz- und Bewegungsapparates. Dieses wird von Operateuren 

der OGAM (Orthopädische Gemeinschaftspraxis Alter Markt) sichergestellt.

neue therapien

um dem demografischen Wandel in der region rech­

nung zu tragen, ist die zusammenarbeit mit selbst­

hilfegruppen gestärkt worden. auch seminare für 

 pflegende angehörige werden angeboten. ziel ist es, 

breiten bevölkerungskreisen service und die exper­ 

tise des Hauses zugänglich zu machen und so die 

 bindung zwischen den bürgern und ihrem kranken­ 

haus nachhaltig zu stärken.

bauprojekte

erweiterte räumliche kapazitäten für die Funktions­

bereiche stehen bei den baumaßnahmen im zentrum. 

nicht zuletzt dadurch konnten die Wege im Hause  

deutlich klarer und kürzer gestaltet werden. 

ausblick

im Frühjahr 2011 steht die aufstellung eines modernen, 

hochauflösenden ct­gerätes in der radiologischen 

gemeinschaftspraxis am Hause an. Die klinische ver­

sorgung gewinnt durch ein neues Department für  

pneumologie an profil. Damit steht den patienten ein 

klinisches angebot im bereich der lungenheilkunde  

zur verfügung.

MARIENHOSPITAl SCHWElM

SCHWELM

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 11,39 11,35 0,35 

Planbetten 95 95 0,00 

Patienten (stationär) 2.925 3.085 – 5,19 

Patienten (ambulant) 5.118 5.628 – 9,06 

Behandlungstage 24.343 25.089 – 2,97 

Durchschnittl. Verweildauer 8,3 8,1 2,47 

Casemix-Index 1) 1,16 1,15 0,87

Casemix 2) 3.407 3.644 – 6,50 

Mitarbeiter 117 126 – 7,14 

1) Behandlungsschweregrad
2) gewichtete Fallzahl
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Die Klinik wendet sich mit ihrem Leistungsspek-

trum vor allem an ältere Patienten, die nach 

 akuten Erkrankungen und Behandlungen mit indi-

viduell abgestimmten Maßnahmen therapiert 

 werden. Im Gegensatz zur Akutgeriatrie liegt hier 

der Schwerpunkt auf dem Therapiekonzept der 

rehabilitativen Maßnahmen unter ärztlicher Ver-

sorgung. Wichtigste Therapie- und Behandlungs-

ziele sind die Erhaltung oder Wiedererlangung 

von Selbstständigkeit, Lebensqualität und -pers-

pektive für den Alltag, wobei der Patient mit 

 seinen individuellen Bedürfnissen im Vordergrund 

steht. Die Klinik für Geriatrische Rehabilitation 

befindet sich im Gebäude des St. Marien-Hospi-

tals im Kölner Kunibertsviertel am Rhein.

Das Ambulante Operationszentrum (AOZ) bietet 

niedergelassenen Fachärzten die Möglichkeit, 

ambulante Operationen bei ihren eigenen Patien-

ten vorzunehmen. Zum AOZ gehören drei OP-

Säle sowie Räume für Voruntersuchungen und 

Nachbetreuung. Ein Team aus Fachärzten für 

Anästhesie, Anästhesie- und OP-Schwestern  

und -Pflegern gewährleistet schonende moderne 

Narkoseverfahren. Die Patienten können schon 

kurz nach dem Eingriff das Zentrum wieder  

verlassen. Durchgeführt werden Operationen  

in der Allgemeinchirurgie, Augenheilkunde, 

 Gynä kologie, Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde, 

Orthopädie, Plastischen Chirurgie und Unfall-

chirurgie. Ab 2011 wird im Zuge der Eröffnung 

    KlINIK FüR GERIATRISCHE  
REHABIlITATION

KÖLN-INNENSTADT

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Umsatz in Mio. EUR 1,22 1,34 – 8,96 

Rehabetten 40 40 0,00 

Patienten (stationär) 351 417 – 15,83 

Behandlungstage 6.767 7.711 – 12,24 

Durchschnittl.  
Verweildauer 19,3 18,5 4,32 

Mitarbeiter 30 30 0,00 

AMBulANTES OP-zENTRuM (AOz)

KÖLN-INNENSTADT

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Patienten (ambulant) 3.690 3.007 22,71 

Mitarbeiter 23 19 21,05 

der Kunibertsklinik ein kleines Bettenkontingent 

für stationäre Privatpatienten zur Verfügung ste-

hen, um auch größere Eingriffe zu ermöglichen.

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Das Behandlungsspektrum des NTC umfasst 

sämt liche Erkrankungen des zentralen und peri-

pheren Nervensystems. Dabei werden die Patien-

ten mit individuell gestalteten und fachüber-

greifenden Therapien behandelt. Dazu gehören 

Physio- und Ergotherapie, Logopädie sowie  

Klinische Neuropsychologie. Außerdem können 

zusätzliche diagnostische Verfahren Anwendung 

finden. Den Patienten des NTC Köln stehen  

damit umfassende computergestützte Test- und  

Trainingsverfahren zur Verfügung. Senso-

motorische und kognitive Störungen werden  

zur Erreichung größtmöglicher Selbstständigkeit 

im Alltag systematisch behandelt. Das NTC  

befindet sich in der Kölner Innenstadt, baulich 

verbunden mit dem St. Marien-Hospital.

    NEuROlOGISCHES  
THERAPIECENTRuM (NTC)

KÖLN-INNENSTADT

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Umsatz in Mio. EUR 2,96 2,76 7,25 

Mitarbeiter 88 79 11,39 

Die Louise von Marillac-Schule mit Sitz am 

St. Vinzenz-Hospital in Köln-Nippes ist mit 375 Aus-

bildungsplätzen die größte katholische Bildungs-

stätte für Berufe im Gesundheitswesen in der 

Region Köln. Sie ermöglicht eine umfassende, 

dreijährige Ausbildung zum Gesundheits- und 

Krankenpfleger. Seit 2007 bietet die Schule auch 

die dreijährige Altenpflegeausbildung an. Für  

ausgebildete Pflegekräfte besteht die Möglich-

keit, sich zum Praxisanleiter oder zur Wohnbe-

reichsleitung weiterzubilden. Die Schule wurde  

in dieser Form in 2002 gegründet und ging aus 

mehreren Krankenpflegeschulen hervor. Träger 

sind die Hospitalvereinigung St. Marien GmbH, die 

Einrichtungen der Stiftung der Cellitinnen e.V. 

sowie das Malteser Krankenhaus St. Hildegardis.

lOuISE VON MARIllAC-SCHulE

KÖLN-NIPPES

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Krankenpflegeschüler 257 264 – 2,65 

Altenpflegeschüler 63 62 1,61 

Mitarbeiter 22 22 0,00 
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Seit über zehn Jahren ist die individuelle Begleitung von Menschen in der letzten 

Lebensphase das zentrale Anliegen des Hospizes St. Vinzenz in Köln-Nippes.  

Es ist ein Ort der Ruhe, der Begegnung und des Abschiednehmens. Dabei stehen 

die Bewohner im Vordergrund, die ihren individuellen Bedürfnissen entsprechend  

und unter Wahrung der Selbstbestimmung gepflegt und begleitet werden. Neben 

dem stationären Hospiz St. Vinzenz besteht die Möglichkeit, den ambulanten 

 Hospizdienst in Anspruch zu nehmen. Im Jahr 2010 feierten das Hospiz sein  

10-jähriges Jubiläum und der Förderverein sein 5-jähriges Bestehen. Zum Festakt 

am 14. März kamen Anke Brunn (MdL), Jürgen Roters (OB) und Autorin Carmen 

Thomas, die sehr persönliche Worte zu Tod und Trauer fanden. Heinz-Theo Lercher, 

damaliger Geschäftsführer des St. Vinzenz-Hospitals, Initiator des Hospizes und 

heutiger Vorsitzender des Fördervereins, erhielt im Rahmen der Feierstunde die  

goldene Cellitinnen-Nadel. 

Einen wünschenswerten, aber schwer finanzierbaren Standortwechsel kündigte  

der Leiter des Hospizes, Stefan Dombert, an. Damit das Hospiz St. Vinzenz das  

Krankenhaus verlassen und im früheren Personalwohnheim der Klinik eine neue  

Heimat finden kann, werden über 1 Mio. Euro an Spendengeldern benötigt. 

Wer den Umzug und /oder die Arbeit des Hospizes unterstützen möchte, ist  

herzlich willkommen, über den Förderverein Hospiz St. Vinzenz e.V. zu spenden bei 

der Kreissparkasse Köln, BLZ 370 502 99, Konto-Nr.: 312426.

 

HOSPIz ST. VINzENz

KÖLN-NIPPES

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Plätze 9 9 0,00 

Bewohner 141 130 8,46 

Betreuungstage 2.896 2.886 0,35 

Mitarbeiter 14 14 0,00 

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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In der ambulanten Versorgungseinrichtung MVZ 

kooperieren, ähnlich wie in einer Praxisgemein-

schaft, die Fachrichtungen Allgemeinmedizin und 

Chirurgie eng miteinander. Es werden sowohl 

gesetzlich als auch privat versicherte  Patienten 

behandelt. Das MVZ St. Marien wurde 2007 unter 

dem Dach des St. Marien-Hospitals in der Kölner 

Innenstadt eingerichtet. Durch seine Dienstleis-

tungen trägt es dazu bei, dass den  Patienten lange 

Wege, Wartezeiten und Doppeluntersuchungen 

erspart bleiben. Darüber hinaus übernimmt  

das MVZ die akutmedizinische Ver sorgung und 

die geriatrisch orientierte Betreuung von älteren 

Bewohnern im Kunibertsviertel, unter anderem 

durch Hausbesuche. 

MEDIzINISCHES  
VERSORGuNGSzENTRuM  
ST. MARIEN (MVz)

KÖLN-INNENSTADT

KENNzAHlEN

 2010 2009 Veränd. 
in %

Umsatz in Mio. EUR 0,77 0,75 2,67 

Patienten (ambulant) 6.407 6.685 – 4,16 

Mitarbeiter 15 13 15,38 

     KlINIK FüR GERIATRISCHE  
REHABIlITATION

WUPPERTAL-BARMEN

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 5,95 5,97 – 0,34 

Rehabetten 97 97 0,00 

Patienten (stationär) 1.576 1.531 2,94 

Behandlungstage 31.780 31.959 – 0,56 

Durchschnittl.  
Verweildauer 20,2 20,9 – 3,35 

Mitarbeiter 88 95 – 7,37 

Ältere Menschen gezielt therapieren und aktivieren 

– so lautet das Konzept der Klinik für Geriatrische 

Rehabilitation. Dabei steht die Nutzung der Res-

sourcen der Patienten durch das interdisziplinäre 

Behandlungsteam im Zentrum der Leistungen. 

Auf diese Weise gelingt es nach akuter Erkran-

kung oder bei Verschlechterung eines chronischen 

Leidens, die Patienten wieder in den Lebensalltag 

einzugliedern. Die baulich, technisch und perso-

nell hervorragend ausgestattete Klinik trägt dazu 

bei, dass eine schnell einsetzende Rehabilitation, 

das Festlegen eines Behandlungsziels und schließ-

lich der intensive Einsatz von Behandlungsmög-

lichkeiten erfolgen können. Angewandte Therapien 

sind zum Beispiel die Physikalische Therapie, 

Ergotherapie und Logopädie.
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In den Johanniter Tageskliniken werden Patienten 

mit allen seelischen Erkrankungen behandelt, die 

keine vollstationäre Behandlung mehr benötigen, 

bei denen aber eine rein ambulante Begleitung 

nicht ausreichend ist. Die tagesklinische Versor-

gung bildet eine wichtige Schnittstelle, um ein 

eigenständiges Leben in einem gesicherten 

Umfeld zu ermöglichen. Das vielfältige therapeu-

tische Spektrum umfasst Gruppen-, Psycho-, 

Ergo- und Sozialtherapie, Konzentrationstraining 

sowie Bewegungstherapie. Die Johanniter Tages-

kliniken mit den Standorten Elberfeld und Barmen 

stehen seit mehr als 25 Jahren für ein einzigartiges 

Angebot im Bereich der klinischen Versorgung 

psychischer Erkrankungen in Wuppertal.

JOHANNITER TAGESKlINIKEN

WUPPERTAL-BARMEN
UND -ELBERFELD

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 1,57 1,49 5,37 

Planbetten 50 50 0,00 

Mitarbeiter 28 30 – 6,67 

Das RTZ hat im Jahr 2010 an der Berliner Straße 

in Wuppertal-Barmen den ersten Standort in 

nachbarschaftlicher Kooperation mit einer nieder-

gelassenen pneumologischen Facharztpraxis 

eröffnet. Somit bietet es jetzt an fünf Standorten 

in Wuppertal sowie in Schwelm und Velbert- 

Neviges ein vielfältiges Angebot. Ein Schwerpunkt 

ist die Nachsorge bei Patienten, zum Beispiel 

nach Knieoperationen oder Lungenerkrankungen. 

Angeboten werden aber auch Baby- und Klein-

kindschwimmen, Cardio Fit / Herz-Kreislauftrai-

ning, Fit nach Knie- und Hüftoperationen, Nordic 

 Walking, Pilates, Wirbelsäulengymnastik im 

Bewegungsbad und Yoga. 

REGIONAlES  
THERAPIE-zENTRuM (RTz)

WUPPERTAL

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 4,12 3,21 28,35 

Mitarbeiter 1) 162 109 48,62 

1)  Übergang aller therapeutischen Mitarbeiter der  
Geriatrischen Kliniken zum RTZ

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Die 2004 gegründete Akademie für Gesundheits-

berufe (AfG) ist eine der größten Ausbildungs-

stätten im Bereich des Gesundheitswesens in 

Nordrhein-Westfalen. Mit den Fachbereichen 

Altenpflege, Ergotherapie, Gesundheits- und 

Krankenpflege, Hebammenwesen, Gesund heits- 

und Krankenpflegeassistenz, Physiotherapie, 

 Rettungs- sowie Operationstechnische Assistenz 

setzt die Einrichtung auf Angebote sowohl in  

den klassischen als auch in neu ausgewiesenen 

Berufen des Gesundheitswesens. Sie verfügt 

über ein hohes Ausstattungsniveau, unter ande-

rem ist ein Übungs-OP vorhanden. Mehrheits-

gesellschafter der Akademie ist der Klinikverbund 

St. Antonius und St. Josef.

AKADEMIE FüR 
GESuNDHEITSBERuFE (AfG)

WUPPERTAL-BARMEN,
VELBERT
KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Krankenpflegeschüler 1) 141 137 2,92 

Krankenpflegeassistenten 1) 16 16 0,00 

Altenpflegeschüler 55 56 – 1,79 

Hebammen 1) 90 90 0,00 

OP-techn. Assistenten 1) 26 28 – 7,14 

Physiotherapeuten 108 107 0,93 

Ergotherapeuten 50 44 13,64 

Rettungssanitäter 94 94 0,00 

Mitarbeiter 2) 326 322 1,24 

1) im Anstellungsverhältnis bei der AfG
2) Lehrkräfte und Schüler im Anstellungsverhältnis

Die Kurzzeitpflege ist als eigenständige Einheit 

gemäß § 42 SGB XI im Gebäude des Kranken-

hauses St. Josef angesiedelt. Insgesamt bietet  

sie Raum für elf Pflegepatienten, für die neun 

 Einzelzimmer bereitstehen. Die Kurzzeitpflege  

an St. Josef befindet sich zentrumsnah an der 

Elberfelder Bergstraße, ist ganzjährig geöffnet 

und modern ausgestattet. Sie kennzeichnet das 

gewach sene Selbstverständnis des Kranken-

hauses St. Josef, das hier gleichermaßen profes-

sionelle Standards sowie die individuellen Anlie-

gen und Bedürfnisse der Bürger im Fokus hat.

KuRzzEITPFlEGE AN ST. JOSEF

WUPPERTAL-
ELBERFELD

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 0,38 0,38 0,00

Kurzzeitpflege 1) 11 11 0,00 

Mitarbeiter 10 9 11,11 

1) Platzzahl
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Die Seniorenhaus GmbH ist Teil der gleichnamigen 
Stiftung und wurde 1993 gegründet. Heute gehören 
16 Seniorenhäuser in den  Regionen Köln, Bonn  
und Düren / Kleve zum Verbund. Sitz der  Senioren- 
haus GmbH ist  Köln-Longerich, in unmittelbarer Nähe 
des Mutterhauses. Dort sind zentrale Dienst leis- 
tungen wie Personal, Finanz- und Rechnungswesen 
sowie Informationstechnologie angesiedelt.

Die Seniorenhäuser sind neu erbaut oder in den  
letzten Jahren renoviert und modernisiert worden. Sie 
erfüllen höchste qualitative Ansprüche,  bieten Pflege 
nach dem aktuell anerkannten Stand der Wissenschaft 
und verfügen über ein  breites Angebot vielfältiger 
Wohn- und Lebensformen. Das Leistungsspektrum 
der  Seniorenhäuser reicht vom eigenständigen Wohnen  
als Mieter bis hin zur  vollstationären Pflege. Und dies 
zumeist an einem Standort in einem Haus, damit die 
Senioren bei einem höheren Pflegebedarf ihren Wohn-
ort nicht mehr wechseln müssen.

 Probewohnen 
 Seniorenwohnen 
 Tagespflege 
 Kurzzeitpflege 
 Hausgemeinschaften 
 Vollstationäre Pflege

Seniorenhaus GmbH der Cellitinnen zur hl. Maria, Köln

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Unsere Seniorenhäuser
Die zentrale Lage im Herzen der Domstadt macht 

das Seniorenhaus St. Maria zu einer begehrten 

Adresse. 2010 trugen umfassende Renovierungs-

maßnahmen dazu bei, dass das Haus ein attrak-

tiver Ort zum Wohnen mit individuell abgestimmter 

Pflege bleibt, der dem hohen Anspruch seiner 

Bewohner gerecht wird. Zur weiteren Verbesse-

rung der Medikation wurde die so genannte 

 Verblisterung eingeführt. So erhält jeder Bewohner 

bereits abgepackt genau die Anzahl an Tabletten, 

die er regelmäßig benötigt. Das Seniorenhaus 

St. Maria engagierte sich auch 2010 verstärkt in 

der Seniorenarbeit des Viertels. Erfreulicherweise 

konnte die Einbeziehung von ehrenamtlichen 

 Mitarbeitern erweitert werden.

Im bevorzugten Stadtteil Köln-Lindenthal liegt  

das Seniorenhaus St. Anna. Es bietet hochwertige 

stationäre und teilstationäre Pflege. 2010 wurde 

hier ebenfalls die Verblisterung bei der Medi-

kamentenvergabe eingeführt, so dass jeder 

Bewohner seine Tabletten individuell neu verpackt 

erhält, die er regelmäßig benötigt. Das angren-

zende Wohnstift St. Anna ist eine erste Adresse 

für modernes Seniorenwohnen und bekam 2010 

die Auszeichnung „Senioren-Residenz“ verliehen. 

Im Wohnstift finden vielfältige kulturelle Veran-

staltungen und Gemeinschafts aktivitäten statt. 

Legendär ist die alljährliche Karnevalsfeier mit 

dem Kölner Dreigestirn. 

SENIORENHAuS ST. ANNA

KÖLN-LINDENTHAL

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 6,62 6,40 3,44 

Vollstationäre Pflege 1) 118 118 0,00 

Tagespflege 1) 12 12 0,00 

Seniorenwohnen 2) 76 76 0,00 

Mitarbeiter 124 112 10,71 

1) Platzzahl
2) Wohnungen

SENIORENHAuS ST. MARIA

KÖLN-INNENSTADT

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 3,85 3,74 2,94 

Vollstationäre Pflege 1) 99 99 0,00 

Mitarbeiter 96 95 1,05 

1) Platzzahl
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In den Hausgemeinschaften St. Augustinus  

leben Senioren in familienähnlichen Strukturen. 

Dabei bringen sich Mitglieder der Wohngruppen 

beispielsweise beim Kochen oder bei der Garten-

arbeit aktiv in den Alltag ein. Um die Bewohner  

in ihrer Autonomie und in ihren Fähigkeiten noch 

besser unterstützen zu können, wurden im  

Jahr 2010 konzeptionelle Schritte für ein breite-

res Angebot unternommen, unter anderem  

zur Betreuung. Die Angehörigen verstärkt in das 

Leben der Hausgemeinschaften einzubinden,  

ist ein weiteres wichtiges Ziel der Mitarbeiter. 

Zudem ist es gelungen, auch schwerstpflege-

bedürftigen Menschen ein Leben in den Haus ge-

meinschaften auf Dauer zu ermöglichen und 

 hierbei das Profil der Einrichtung zu bewahren.

Das Seniorenhaus Heilige Drei Könige ist ein 

Musterbeispiel für gelebte Gemeinschaft im Ver-

bund der Stiftung der Cellitinnen zur hl. Maria.  

Die moderne Ein richtung entsteht im ehemaligen 

Patientengarten des angrenzenden St. Franziskus-

Hospitals. Damit wird im Herzen von Ehrenfeld 

ein zentrales und absolut hochwertiges Wohn- 

und Pflege angebot geschaffen. Durch die Schnitt-

stellen zur klinischen Versorgung ist überdies die 

Einrichtung eines Bereiches für langzeitbeatmete 

Bewohner möglich. Als mehrgliedrige Einrichtung 

mit Hausgemeinschaften, Appartements sowie 

Kurzzeit- und vollstationären Pflegeplätzen bietet 

es bedarfsgerechte Konzepte für die unterschied-

lichen Lebenssituationen älterer Menschen. Die 

ersten Bewohner ziehen am 6. Januar 2011 ein.

HAuSGEMEINSCHAFTEN  
ST. AuGuSTINuS

KÖLN-NIPPES

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 3,05 2,97 2,69 

Vollstationäre Pflege 1) 59 59 0,00 

Kurzzeitpflege 1) 12 12 0,00 

Mitarbeiter 55 54 1,85 

1) Platzzahl

SENIORENHAuS  
HEIlIGE DREI KöNIGE

KÖLN-EHRENFELD

GEPlANTE ANGEBOTE (PlATzzAHl)

 
2010 

Wohnbereich für  beatmete Bewohner 12

Hausgemeinschaften 36

Vollstationäre Pflege 27

Kurzzeitpflege 12

Seniorenwohnen 8

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Im malerischen Stadtkern von Bad Münstereifel 

gelegen, bietet das Seniorenhaus Marienheim 

betagten Menschen ein sicheres Zuhause mit 

Blick auf die historische Burg der Eifelstadt.

Seit 2009 ist der geschützte Gartenbereich der 

Einrichtung nicht nur ein Ort der Entspannung, 

sondern beherbergt auch ein Tiergehege: Zwei 

Hausziegen  sorgen für Abwechslung und erinnern 

so manchen Bewohner an Nutztierhaltung vergan-

gener Zeiten. Viel gute Stimmung kam auch beim 

Benefiz konzert der Euskirchener „Blue Mary Big 

Band“ Ende August auf. Für die Zukunft hat man 

sich in Bad Münstereifel ebenfalls viel vorgenom-

men: So soll beispielsweise im kommenden Jahr 

ein Wintergarten für die Demenzgruppe entstehen. 

Im Volksmund wird sie „Rosenstadt“ genannt, 

denn die Umgebung der Stadt Meckenheim ist 

von Rosenfeldern und weitläufigen Obstplantagen 

geprägt. In ruhiger Stadtlage befindet sich das 

moderne Seniorenhaus St. Josef, welches neben 

vollstationärer Pflege auch Kurzzeitpflege und 

 Seniorenwohnen anbietet. Drei Hausgemeinschaf-

ten sollen ab 2012 das Angebot komplettieren. 

Im Jahr 2010 haben die Bewohner den neuen, 

mit Rollstühlen befahrbaren Sinnesgarten mit 

Hochbeeten gut angenommen. Zudem konnte 

die bestehende Zusammenarbeit mit dem örtlichen 

Hospizverein weiter intensiviert werden. Für 2011 

ist die Einrichtung eines Trauercafés geplant.

SENIORENHAuS ST. JOSEF

MECKENHEIM

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 4,18 4,17 0,24 

Vollstationäre Pflege 1) 84 80 5,00 

Kurzzeitpflege 1) 8 12 – 33,33 

Seniorenwohnen 2) 27 27 0,00 

Mitarbeiter 101 98 3,06 

1) Platzzahl
2) Wohnungen

SENIORENHAuS MARIENHEIM

BAD MÜNSTEREIFEL

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 3,67 3,75 – 2,13 

Vollstationäre Pflege 1) 93 93 0,00 

Seniorenwohnen 2) 8 8 0,00 

Mitarbeiter 96 94 2,13 

1) Platzzahl
2) Wohnungen 
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Moderne Kunst, die unvergleichliche Lage  

direkt am Rhein, der Ort Hersel und die diffe-

renzierten Leistungen des Seniorenhauses 

St. Angela  sorgen für ein besonderes Wohn-  

und Lebensumfeld.

Die Geschichte des Seniorenhauses St. Angela 

ist eng verknüpft mit den Ursulinenschwestern 

sowie der Pfarrgemeinde Sankt Aegidius. Schüle-

rinnen des angrenzenden Ursulinengymnasiums 

haben im Jahr 2010 Patenschaften übernommen 

und kommen nun regelmäßig zum Besuchsdienst 

ins Haus. Auch die Gestaltung des Sommer- 

festes und der Gottesdienste war generations-

übergreifend angelegt unter dem Motto „Jung 

und Alt in einem Boot“.

SENIORENHAuS ST. ANGElA

BORNHEIM-HERSEL
KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 2,63 2,42 8,68 

Vollstationäre Pflege 1) 66 66 0,00 

Kurzzeitpflege 1), 3) 2 2 0,00 

Seniorenwohnen 2) 11 11 0,00 

Mitarbeiter 51 46 10,87 

1) Platzzahl
2) Wohnungen /Appartements
3) eingestreute Kurzzeitpflegeplätze

SENIORENHAuS MARIA EINSIEDElN

BONN-VENUSBERG

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 2,98 2,91 2,41 

Vollstationäre Pflege 1) 65 65 0,00 

Seniorenwohnen 2) 16 16 0,00 

Mitarbeiter 69 63 9,52 

1) Platzzahl
2) Wohnungen /Appartements

Einen Alterssitz mit eigenem Waldstück und 

Anbindung an die Bundesstadt Bonn bietet das 

Seniorenhaus Maria Einsiedeln auf dem Venus-

berg. Diese Kombination lieben die Bewohner 

und vor allem Mieter im angrenzenden Senioren-

wohnen, denn Busse des öffentlichen Nahverkehrs 

halten direkt vor der Haustür. Durch den Aus-

tausch des gesamten Mobiliars präsentiert sich 

das gläserne Haus restaurant jetzt noch attraktiver. 

Demenziell veränderte Bewohner haben einen 

 eigenen Wohnbereich erhalten. Außerdem beher-

bergt das Seniorenhaus auch schwerstpflege-

bedürftige Bewohner. 

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Das rechtsrheinisch gelegene Bonn-Vilich ist ein 

echtes Kleinod. Im historischen Ortskern mit 

 seinen alten Fachwerkhäusern steht das denk-

malgeschützte St. Adelheidis-Stift. Als eines  

der ersten Häuser der Region hat die Einrichtung 

einen Vertrag mit den Kostenträgern zur so 

genannten „Integrierten Versorgung“ abgeschlos-

sen. Damit werden die Übergänge von Medizin- 

und Pflegeleistungen besser abgestimmt. Im  

Jahr 2010 hat das Stift zur Entlastung pflegender 

Ange höriger sein Tagespflegeangebot ausge-

weitet. Außerdem arbeitet das Seniorenhaus  

jetzt noch enger mit dem örtlichen Hospizverein 

zusammen, so dass auch in schweren Stunden 

keiner allein sein muss. 

SENIORENHAuS  
ST. ADElHEIDIS-STIFT

BONN-VILICH

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 4,14 4,11 0,73 

Vollstationäre Pflege 1) 84 80 5,00 

Kurzzeitpflege 1) 11 15 – 26,67 

Tagespflege 1) 12 12 0,00 

Mitarbeiter 103 100 3,00 

1) Platzzahl

Das Hermann-Josef-Lascheid-Haus liegt in einer 

ruhigen Seitenstraße des Troisdorfer Stadtteils 

Spich. Es bietet trotz seiner Größe familiäres 

Ambiente. Immer wieder setzt das Seniorenhaus 

innovative Akzente, etwa durch die Teilnahme am 

Aktionsplan „Arzneimitteltherapiesicherheit“, über 

den der WDR berichtete, und die Einführung der 

Verblisterung, also der individuellen Medikamenten-

verpackung je Bewohner. Für 2011 plant das 

Hermann-Josef-Lascheid-Haus den Neubau der 

Hauskapelle, die Einrichtung neuer Einzel zimmer 

sowie eines Sinnesgartens mit Wasserlauf. Außer-

dem werden demenziell veränderte Bewohner 

künftig in individuellen Kleingruppen betreut. 

SENIORENHAuS HERMANN-
JOSEF-lASCHEID-HAuS

TROISDORF-SPICH

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 4,32 4,27 1,17 

Vollstationäre Pflege 1) 98 98 0,00 

Mitarbeiter 110 112 – 1,79 

1) Platzzahl
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Das imposante Backsteingebäude in Düren-Niederau – ursprünglich als Noviziats-

haus gebaut – ist heute Teil des Seniorenhauses Marienkloster sowie des Mutter-

hauses der Cellitinnen zur hl. Gertrud. Die Ordensgemeinschaft ist seit dem Jahr 

1521 mit der Stadt verbunden, als sechs Cellitinnen aus einem der Kölner Klöster 

nach Düren kamen, um sich dort der Krankenpflege zu widmen. Seit dem Ende  

des 19. Jahrhunderts erweiterte die Gemeinschaft ihren Wirkungskreis durch  

Tochtergründungen im Dürener Umland stetig. Das heutige Seniorenhaus mit der 

angrenzenden Kindertagesstätte bietet Alt und Jung einen Platz zum Wohnen und 

Leben. Die Gartenanlage und der nahe gelegene Stadtwald ermöglichen kleinere  

und größere Spaziergänge. Die großzügig gestaltete Hauskapelle hat einen neuen  

Farb anstrich erhalten und lädt regelmäßig sowohl Bewohner als auch Angehörige 

und Gemeindemitglieder zur heiligen Messe und zur stillen Andacht ein. Für viele 

Bewohner sind die „Kinoabende“ im Stübchen des Seniorenhauses bei knisterndem 

Kaminfeuer und einem guten Glas Wein ein absolutes Muss. Seit Jahren pflegt das 

Marienkloster zahlreiche Kooperationen zu verwandten Einrichtungen und vor allem 

zu Bildungseinrichtungen. Im Jahr 2010 kam beispielsweise der Grundschulverbund 

KGS An der Rur dazu. Neben der Tagesstruktur wurden auch die Wohnbereiche 

baulich und gestalterisch auf die Bedürfnisse von demenziell veränderten Menschen 

abgestimmt. 

SENIORENHAuS  MARIENKlOSTER

DÜREN-NIEDERAU

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 3,33 3,18 4,72 

Vollstationäre Pflege 1) 100 100 0,00 

Kurzzeitpflege 1), 2) 5 5 0,00 

Mitarbeiter 109 99 10,10 

1) Platzzahl
2) eingestreute Kurzzeitpflegeplätze

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Die idyllische Lage des Seniorenhauses St. Rita stift 

mit ausgedehnter Parkanlage und die gleich-

zeitige Nähe zur Dürener Innenstadt ermöglichen 

beides: Naturnahe Ruhe wie auch Abwechslung 

beim Einkauf. Das Seniorenhaus bietet voll sta tio-

näre Pflege und Kurzzeitpflege sowie Senioren-

wohnen an. Obwohl es über Platz für über 

100 Menschen verfügt, hat das St. Ritastift seinen 

familiären Charme bewahrt. Nach Umbau und 

Fertigstellung der Zentralküche, die als modernste 

Küche der Region gilt, wird die hohe Qualität des 

Essens besonders gelobt. Zum weiteren Wohl-

befinden der Bewohner wurde ein modernes 

Farbkonzept im Eingangsbereich und im Haus-

restaurant umgesetzt.

SENIORENHAuS ST. RITASTIFT

DÜREN

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 3,99 3,79 5,28 

Vollstationäre Pflege 1) 88 88 0,00 

Kurzzeitpflege 1) 8 8 0,00 

Seniorenwohnen 2) 29 29 0,00 

Mitarbeiter 97 88 10,23 

1) Platzzahl
2) Wohnungen

Im Herzen der Dürener Innenstadt befindet sich 

seit 2005 das beeindruckend modern gestaltete 

Cellitinnen-Seniorenhaus St. Gertrud mit dem 

angrenzenden Kloster St. Peter-Julian. Zu  

den Besonderheiten gehören die künstlerische 

Gestaltung des Gebäudes mit zahlreichen Bildern, 

Leuchten und Skulpturen sowie die Gartenan-

lage. Die große Nachfrage der Dürener Bevölke-

rung erfordert einen Ausbau der bestehenden 

Leistungen: Seniorenwohnen und vollstationäre 

Pflege werden durch eine bauliche Gesamtlösung 

erweitert, die auf der Kölnstraße einen architek-

tonischen Akzent setzen wird. Der Baubeginn ist 

für Mitte 2011 geplant.

CEllITINNEN-SENIORENHAuS  
ST. GERTRuD

DÜREN

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 2,87 2,75 4,36 

Vollstationäre Pflege 1) 60 60 0,00 

Seniorenwohnen 2) 24 24 0,00 

Mitarbeiter 56 54 3,70 

1) Platzzahl
2) Wohnungen 
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Das Seniorenhaus Serafine im Würselener Ortsteil 

Broichweiden strahlt Modernität und Gemütlich-

keit aus. Die Räumlichkeiten mit Hausrestaurant 

und Terrasse sind funktional und großzügig 

gestaltet. Eine charmante Note erhält das Ambi-

ente durch die imposanten Kunstwerke, unter 

anderem von Krewinkel, Schaffrath, Sous und 

Geiler. Fachlich hat sich das Seniorenhaus zu 

einem Schwerpunkt für Menschen mit Nieren-

erkrankungen entwickelt. Aber auch Senioren  

mit anderen somatischen Erkrankungen fühlen 

sich hier zu Hause. Die Einbindung in das soziale 

Leben des Ortes ist ein besonderes Marken-

zeichen. Oft sind Vereine im Seniorenhaus zu 

Gast und unterhalten die Bewohnerinnen und 

Bewohner.

Das Christinenstift liegt am Stadtkern von  

Nideggen im Nationalpark Rureifel. Es bietet  

eine gelungene architektonische Synthese  

aus Altem und Neuem. Die futuristisch anmu-

tenden Rotunden des Neubaus spiegeln sich  

im angrenzenden Teich des reizvoll angelegten 

Hausgartens, der zum Verweilen einlädt. Pflege 

und Betreuung haben hier einen hohen Stellen-

wert. Um demenziell veränderte Bewohner  

kompetent zu begleiten und zu betreuen, wurde 

die erlebensorientierte Pflege (Mäeutik) imple-

mentiert. Ein umfangreiches Angebot an  

kulturellen und gemeinschaftlichen Aktivitäten 

trägt zum Wohlfühlen bei.

SENIORENHAuS CHRISTINENSTIFT

NIDEGGEN

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 2,44 2,39 2,09 

Vollstationäre Pflege 1) 64 64 0,00 

Kurzzeitpflege 1), 2) 2 2 0,00 

Mitarbeiter 73 76 – 3,95 

1) Platzzahl
2) eingestreute Kurzzeitpflegeplätze

SENIORENHAuS SERAFINE

WÜRSELEN-
BROICHWEIDEN
KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 3,13 3,11 0,64 

Vollstationäre Pflege 1) 73 73 0,00 

Kurzzeitpflege 1), 3) 4 4 0,00 

Seniorenwohnen 2) 6 6 0,00 

Mitarbeiter 85 86 – 1,16 

1) Platzzahl
2) Wohnungen
3) eingestreute Kurzzeitpflegeplätze

Führung & Verantwortung  
Aus der Stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Die weitläufige Parklandschaft umschließt das 

Klever Seniorenhaus Burg Ranzow, welches 

hohen Wohnkomfort mit einem unvergleichlichen 

Blick ins Grüne bietet. Die Betreuung von Men-

schen in der letzten Lebensphase ist seit vielen 

Jahren ein besonderes Anliegen der Mitarbeiter. 

Daraus entwickelte sich eine gute Kooperation 

mit dem ambulanten Hospizdienst, der sich  

mit seinem Büro auf der Burg einge richtet hat. 

2011 wird ein spezielles Pflege- und Betreuungs-

angebot in der unweit des Haupt gebäudes  

entstehenden Hausgemeinschaft für demenziell 

veränderte Bewohner umgesetzt. Sie wird  

ins gesamt 40 Bewohnern Platz bieten und soll  

2012 fertiggestellt werden.

SENIORENHAuS BuRG RANzOW

KLEVE-MATERBORN

KENNzAHlEN

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 2,93 2,85 2,81 

Vollstationäre Pflege 1) 55 51 7,84 

Kurzzeitpflege 1) 8 12 – 33,33 

Seniorenwohnen 2) 25 25 0,00 

Mitarbeiter 97 88 10,23 

1) Platzzahl
2) Wohnungen

CIS – CEllITINNENINSTITuT FüR QuAlITäTSSICHERuNG

Die Begriffe „Pflegenoten“ und „Pflege-TÜV“ waren 2010 in aller 

Munde. Sie bezogen sich auf die Überprüfung von Leistung und 

Dokumentation in der Versorgung und Betreuung älterer Menschen. 

An den überdurchschnittlich guten Noten, die die Seniorenhäuser 

der Stiftung erhielten, hatte das Cellitinneninstitut für Qualitäts-

sicherung in der Seniorenbetreuung, Köln (CIS) großen Anteil. Denn 

es steht seit über zehn Jahren für Qualitäts- und Expertenstandards 

sowie für regelmäßige Audits in allen Bereichen. Dennoch sieht 

man hier das methodische Vorgehen zur Ermittlung der Pflege-

noten durchaus kritisch.

Im Jahr 2010 wurde zudem die gesamte Hauswirtschaft in die 

konzep tionelle Arbeit des CIS integriert. 

Bundesweite Aufmerksamkeit fand die Veröffentlichung des VKAD 

(Verband katholischer Altenhilfe in Deutschland e.V.) zur Arbeit mit 

Ehrenamtlichen. Das CIS war maßgeblich daran beteiligt, die Rah-

menleitlinien mit vielen praxisrelevanten Arbeitshilfen zu erstellen.

Weitere Themenfelder im Jahr 2010 waren: Erlebensorientierte 

Pflege (Mäeutik), das Modellprojekt „NADIA“ (Neue Aktionsräume  

für Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen), Ernährungs- 

management, Medikamentenverblisterung, Pflegeprozesssteue-

rung sowie die Einführung ethischer Konsile, gemeinsam mit  

dem Generalvikariat des Erzbistums Köln. Der Projektabschluss  

ist Ende 2011 geplant. 
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Unsere Dienstleister
ProServ – moderne Vollversorgung 
im Gesundheitswesen

Die proserv Management gmbH komplettiert 

als leistungsstarker versorgungsdienstleister 

die einrichtungen unter dem Dach der stiftung 

der cellitinnen zur hl. Maria. sie ist die erwerbs­

wirtschaftliche tochtergesellschaft im verbund 

und untergliedert sich in die proserv rhein­ 

erft und die proserv logistics. schwerpunkt 

des unternehmens ist die vollversorgung in  

den bereichen beschaffung, Materialwirtschaft 

und logistik.

PROSERV MANAGEMENT GMBH

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 40,76 31,41 29,77 

davon:

Versorgungs zentrum 1) 38,84 30,09 29,08 

Logistik 2) 1,82 1,22 49,18 

GB Management 0,10 0,10 0,00 

Mitarbeiter 146 113 29,20 

1) ProServ Rhein-Erft GmbH
2) ProServ Logistics GmbH

In Pulheim-Brauweiler betreibt die ProServ 

Rhein-Erft GmbH ein Zentrum zur Versor-

gung von Kliniken, Senioreneinrichtungen 

und verschiedenen anderen Organisationen 

im Gesundheits- und Sozialwesen. Ihre 

Erfolgsgeschichte begann 1998 mit der 

Versorgung von zwei Kliniken. Mittlerweile 

zählen über 20 Kranken- und 30 Senioren-

häuser sowie zahlreiche Arztpraxen zum 

festen Kundenstamm. Dafür sind allein am 

Standort Pulheim-Brauweiler über 80 Mit-

arbeiter täglich im Einsatz.

Da das Versorgungszentrum der ProServ 

Rhein-Erft alle Aufgaben und Funktionen 

im Einkauf und in der Lagerhaltung effektiv 

zusammenfasst, können die Einrichtungen 

viele eigene Arbeitsbereiche einsparen.  

Die individuelle Bestellung von Waren  

im Webshop ist für die Kunden denkbar  

einfach. Die Lieferung erfolgt direkt zur 

gewünschten Verbrauchsstelle: Auf die 

Station, in den Funktionsbereich oder ins 

Büro. Darüber hinaus sorgen intelligente 

Controlling-Tools dafür, dass die Klinik-

verantwortlichen immer den notwendigen 

Überblick behalten. 

Aber nicht nur Transparenz spielt eine 

wesent liche Rolle, sondern auch Vergleich-

barkeit mit anderen Kliniken. Im Rahmen 

regelmäßiger Benchmark-Gespräche liefert 

die ProServ den Verantwortlichen wichtige 

Steuerungsimpulse.
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Als gewerblicher Logistikdienstleister 

analysiert die ProServ Rhein-Erft kontinu-

ierlich die Supply-Chain-Prozesse. Die 

gewonnenen Erkenntnisse bilden die 

Grundlage der Serviceangebote. Ent-

wickelt wurde ein Geschäftsmodell, das 

exakt auf die Anforderungen im Klinik-

bereich zugeschnitten ist. Den Kliniken 

bietet sich dadurch die Möglichkeit, sich 

auf die eigenen Kernkom petenzen zu 

konzentrieren: Die unmittelbare Leistung 

am und für den Patienten.

Die Proserv Logistics Gmbh hat sich 

zum Spezial dienstleister für Transporte  

im Gesundheitswesen entwickelt.  

Als Partner unterstützt sie die ProServ  

Rhein-Erft bei der Versorgung mit 

Bedarfsgütern und ist unter anderem  

im besonders sensiblen Bereich der  

Sterilgutaufbereitung tätig. Drei Klinik-

organisationen setzen bereits auf  

diesen Service. 

Die Fahrzeuge werden gemäß den 

Anforde rungen der Krankenhaushygiene 

gebaut und gewartet. Zwei neue LKW  

im Gesamtwert von 200.000 Euro hat 

ProServ Logistics im vergangenen Jahr 

übernommen. Sie repräsentieren bereits 

die vierte Entwicklungsstufe der Spezial-

fahrzeuge für den Sterilguttransport. Mit 

Hilfe des Fleet-Management-Systems 

lässt sich der  aktuelle Standort des Fahr-

zeugs feststellen, die Temperaturen im 

Fahrzeugaufbau können in einer Leitstelle 

permanent  überwacht werden. 

Im Herbst 2010 haben die Mitarbeiter  

der ProServ-Verwaltung ein neues 

Gebäude bezogen. Damit stehen auf 

weiteren 900 Quadratmetern nun  

aus reichend Büros, Besprechungs- und 

Konferenzräume zur Verfügung. Die  

Planungen für einen weiteren Anbau des 

betrieblichen Bereichs  laufen bereits  

auf Hochtouren. Auf dann nochmals 

3.500 Quadratmetern Betriebsfläche, 

verteilt auf vier Geschosse, werden 

zusätzliche Lagermöglichkeiten ge- 

schaffen. Eine ausgefeilte Fördertechnik 

ermöglicht künftig, vorkommissionierte 

Waren zwischenzulagern und „just in 

time“ zu kompletten Lieferungen zu- 

sammenzustellen. Nach der geplanten 

Inbetriebnahme am 1. Januar 2012  

werden mindestens fünf weitere Kliniken  

in die Versorgung  aufgenommen.

Jahresbericht 2010 Gemeinsam stark für den menschen
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ProPhysio Gmbh

 
2010 2009 Veränd. 

in %

Umsatz in Mio. EUR 0,82 0,76 7,89 

Mitarbeiter 22 23 – 4,35 

ProPhysio

Die ProPhysio ist am Heilig Geist-Krankenhaus 

in Köln-Longerich angesiedelt. Sie bietet Phy-

siotherapie, Reha- und Präventionsmaßnahmen, 

Leistungsdiagnostik, Gesundheitsförderungs-

leistungen und Beratung an.

Als Gesundheitsdienstleister ist die Pro-

Physio breit aufgestellt. Sie übernimmt die 

physiotherapeutischen Leistungen für die 

Patienten des Heilig Geist-Krankenhauses 

sowie für ambulante Patienten. Besondere 

Bedeutung im Bereich Physiotherapie 

haben die Behandlung neurologischer 

Erkrankungen und das Thema „Beckenbo-

den“. In enger Zusammenarbeit mit der 

interdisziplinären „Initiative Beckenboden“ 

am Heilig Geist-Krankenhaus werden dazu 

spezielle Angebote erarbeitet. Sie zielen 

darauf ab, frühzeitig Probleme zu vermeiden 

oder bereits bestehende Beschwerden zu 

lindern. Darüber hinaus besteht eine Koope-

ration mit der Rheumaliga.

Die ProPhysio verfügt außerdem über ein 

umfangreiches Angebot an präventiven 

und rehabilitativen Maßnahmen. In der 

großzügigen Trainingshalle mit modernen 

Geräten sowie im Nassbereich mit Bewe-

gungsbad und großem Warmwasserbad 

werden Patienten und Trainierende indivi-

duell betreut. Rückenfit- und klassisches 

Gerätetraining erfreuen sich hier ebenso 

großer Beliebtheit wie Aquajogging- und 

Babyschwimmkurse. Neben diesen klassi-

schen Formen werden auch modernste 

Behandlungsmethoden wie Resonanz-

therapie und Ganganalysen angewandt. 

Dabei profitiert die ProPhysio von ihrer 

langjährigen erfolgreichen Kooperation mit 

der Deutschen Sporthochschule. Die Pati-

enten werden ausschließlich von erfahre-

nen Physiotherapeuten und Sportwissen-

schaftlern betreut. Das Team nimmt regel-

mäßig an Fortbildungen teil, so dass stets 

die neuesten Erkenntnisse in die Behand-

lungen einfließen.

Führung & Verantwortung  
Aus der stiftung  
Aus den Einrichtungen
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Unsere Einrichtungen
Stiftung der Cellitinnen zur hl. Maria
Graseggerstraße 105
50737 Köln-Longerich
Tel 0221 974514-51
E-Mail info@cellitinnen.de 
www.cellitinnen.de

Hospitalvereinigung St. Marien GmbH
Graseggerstraße 105
50737 Köln-Longerich
Tel 0221 974514-33
E-Mail info@cellitinnen.de

St. franziskus-Hospital
Schönsteinstraße 63
50825 Köln-Ehrenfeld
Tel 0221 5591-0
E-Mail info@st-franziskus-koeln.de

Heilig Geist-Krankenhaus
Graseggerstraße 105
50737 Köln-Longerich
Tel 0221 7491-0
E-Mail heiliggeist@hgk-koeln.de

St. Marien-Hospital
Kunibertskloster 11 – 13
50668 Köln-Innenstadt
Tel 0221 1629-0
E-Mail info@st-marien-hospital.de

St. Vinzenz-Hospital
Merheimer Straße 221– 223
50733 Köln-Nippes
Tel 0221 7712-0
E-Mail info@vinzenz-hospital.de

Kunibertsklinik
Kunibertskloster 11 – 13
50668 Köln-Innenstadt
Tel 0221 1629-6500
E-Mail info@kunibertsklinik.de

Klinikverbund St. antonius  
und St. Josef GmbH
Bergstraße 6  – 12
42105 Wuppertal
Tel 0202 485-2901
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Petrus-Krankenhaus
Carnaper Straße 48
42283 Wuppertal-Barmen
Tel 0202 299-0
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Krankenhaus St. Josef
Bergstraße 6 – 12
42105 Wuppertal-Elberfeld
Tel 0202 485-0
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Klinik Vogelsangstraße
Vogelsangstraße 106
42109 Wuppertal-Elberfeld
Tel 0202 299-3810 
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

St. elisabeth-Krankenhaus
Tönisheider Straße 24
42553 Velbert-Neviges
Tel 02053 494-0
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Marienhospital Schwelm
August-Bendler-Straße 10
58332 Schwelm
Tel 02336 497-0
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Klinik für Geriatrische Rehabilitation
Kunibertskloster 11 – 13
50668 Köln-Innenstadt
Tel 0221 1629-0
E-Mail info@st-marien-hospital.de

ambulantes OP-zentrum (aOz)
Kunibertskloster 11 – 13
50668 Köln-Innenstadt
Tel 0221 1629-6500
E-Mail info@st-marien-hospital.de

neurologisches therapiecentrum (ntC)
Kunibertskloster 11 –  13
50668 Köln-Innenstadt
Tel 0221 1629-7000
E-Mail info@ntc-koeln.de

Louise von Marillac-Schule
Merheimer Straße 221– 223
50733 Köln-Nippes
Tel 0221 7712-327
E-Mail lvmschule.stvh@clinet.de

Hospiz St. Vinzenz
Merheimer Straße 221– 223
50733 Köln-Nippes
Tel 0221 7712-205
E-Mail hospiz@vinzenz-hospital.de 

MVz St. Marien GmbH
Kunibertskloster 11 – 13
50668 Köln-Innenstadt
Tel 0221 1629-6000
E-Mail mvz@st-marien-hospital.de

Klinik für Geriatrische Rehabilitation
Carnaper Straße 60
42283 Wuppertal-Barmen
Tel 0202 299-4666 
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Johanniter tageskliniken
Hofkamp 31 – 33
42103 Wuppertal-Elberfeld
Tel 0202 98069-0
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Johanniter tageskliniken
Märkische Straße 8
42281 Wuppertal-Barmen
Tel 0202 25264-0
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Regionales therapie-zentrum GmbH (Rtz)
Vogelsangstraße 106
42109 Wuppertal
Tel 0202 299-4930
E-Mail info@rtz-online.de 

akademie für Gesundheitsberufe  
GmbH Wuppertal
Vogelsangstraße 106
42109 Wuppertal
Tel 0202 299-3701
E-Mail info@afg-wuppertal.de
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Kurzzeitpflege an St. Josef
Bergstraße 6 – 12
42105 Wuppertal-Elberfeld
Tel 0202 485-0
E-Mail kaj.gf@cellitinnen.de

Seniorenhaus GmbH  
der Cellitinnen zur hl. Maria
Graseggerstraße 105
50737 Köln-Longerich
Tel 0221 974514-35
E-Mail info@cellitinnen.de

Seniorenhaus St. Maria
Schwalbengasse 3 – 5
50667 Köln-Innenstadt
Tel 0221 272517-0
E-Mail st.maria@cellitinnen.de

Seniorenhaus St. anna
Franzstraße 16
50931 Köln-Lindenthal
Tel 0221 940523-0
E-Mail st.anna@cellitinnen.de 

Hausgemeinschaften St. augustinus
Kempener Straße 86a
50733 Köln-Nippes
Tel 0221 297898-0
E-Mail st.augustinus@cellitinnen.de

Seniorenhaus Heilige Drei Könige 
Schönsteinstraße 33
50825 Köln-Ehrenfeld
Tel 0221 20650-0
E-Mail heilige-drei-koenige@cellitinnen.de

Seniorenhaus Marienheim
Langenhecke 24
53902 Bad Münstereifel
Tel 02253 5426-0
E-Mail marienheim@cellitinnen.de

Seniorenhaus St. Josef 
Kirchfeldstraße 4
53340 Meckenheim
Tel 02225 9913-0
E-Mail st.josef@cellitinnen.de 

Seniorenhaus St. angela
Bierbaumstraße 3
53332 Bornheim-Hersel
Tel 02222 92725-0
E-Mail st.angela@cellitinnen.de

Seniorenhaus Maria einsiedeln
Haager Weg 32
53127 Bonn-Venusberg
Tel 0228 91027-0
E-Mail einsiedeln@cellitinnen.de 

Seniorenhaus St. adelheidis-Stift
Adelheidisstraße 10
53225 Bonn-Vilich
Tel 0228 4038-3
E-Mail st.adelheidisstift@cellitinnen.de

Seniorenhaus Hermann-Josef- 
Lascheid-Haus
Asselbachstraße 14
53842 Troisdorf-Spich
Tel 02241 9507-0
E-Mail h.j.lascheid@cellitinnen.de

Seniorenhaus Marienkloster
Kreuzauer Straße 211
52355 Düren-Niederau
Tel 02421 5925-0
E-Mail marienkloster@cellitinnen.de

Seniorenhaus St. Ritastift
Rütger-von-Scheven-Straße 81
52349 Düren
Tel 02421 555-0
E-Mail st.ritastift@cellitinnen.de 

Cellitinnen-Seniorenhaus St. Gertrud
Kölnstraße 62
52351 Düren
Tel 02421 3064-0
E-Mail st.gertrud@cellitinnen.de 

Seniorenhaus Christinenstift
Bahnhofstraße 24
52385 Nideggen
Tel 02427 807-0
E-Mail christinenstift@cellitinnen.de

Seniorenhaus Serafine
Helleter Feldchen 51
52146 Würselen-Broichweiden
Tel 02405 472-0
E-Mail serafine@cellitinnen.de 

Seniorenhaus Burg Ranzow
Kirchweg 1
47533 Kleve-Materborn
Tel 02821 898-0
E-Mail burgranzow@cellitinnen.de

CiS Cellitinneninstitut für  
 Qualitätssicherung Köln
c/o Seniorenhaus Marienkloster
Kreuzauer Straße 211
52355 Düren-Niederau
Tel 02421 5925-566
E-Mail info@cellitinnen.de

auxilia ambulante Pflege 
Herderstraße 32 – 50
50931 Köln-Lindenthal
Tel 0221 940523-940
E-Mail auxilia@cellitinnen.de

ProServ Management GmbH
Sachsstraße 10 – 12
50259 Pulheim-Brauweiler
Tel 02234 9675-0
E-Mail info@proserv.de

ProPhysio GmbH
Graseggerstraße 105c
50737 Köln-Longerich
Tel 0221 7491-8237
E-Mail physio@prophysio-koeln.de
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